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Jas MsemMer für de« Mr
, Die Nutznießer einer erfolgreichen politischen Reaktion
m Deutschland find dabei , zu tödlichen Schlägen
gegen die Republik , gegen die Demokratie und
besonders auch gegen die Sozialdemokratie aus -
- uholen . Das deutsche Dolk soll erneut in die marter¬
volle Zwangsjacke des monarchistisch - militärischen Obrig -
keits - und Eewaltstaates eingezwängt , die Massen poli¬
tisch entrechtet werden , damit man sie nach Willkür poli¬
tisch kneten und ökonomisch in ungezügelter Profitgier
ausplündern kann .

Vornehmlich die deutsche Schwerindustrie , aber auch
andere Gruppen der deutschen Industrie finanzie¬
ren dieses Unternehmen , dessen gewaltige Unkosten sie
hoffen , aus einer noch weit gesteigerten schrankenlosen
Ausbeutung der werktätigen Bevölkerung mit Zinses -
hinsen herausholen zu können . Große industrielle Kon¬
zerne haben durch die gewagtesten und nicht nur an
Eaunerei grenzenden Kreditschiebungen die All¬
gemeinheit um ungeheure Summen geprellt , die Schwer¬
industrie hat auch , dank der Herren Dr . Luther und
Dr . Stresemann , dank der Tätigkeit des ehemaligen
(volksparteilichen ) Wirtschaftsministers Becker , an¬
läßlich der Ruhraktion dem Reiche hunderte von
Eoldmillionen abgenommen , sich in beinahe märchenhaf¬
ter Weise auf Kosten des Reichs und des Volkes bereichert .
Aus diesen gefüllten Eeldschränken fließen jetzt unauf¬
hörlich enorme Summen in die Kassen reaktionärer Par¬
teien , fließt ein Eeldstrom guch in den Teil der bür -
8 e r l j ch e n P r e s s e , der das arme und dumme deutsche
Volk täglich zu b e l ü g e »ft. über alle wirtschaftlichen und
politischen Lebensfragen zu betrügen hat .

'

Das muß man den Drahtziehern der deutschen Re¬
aktion lasten : diese Organisation verstehen sie aus dem
ff . Langsam , aber sicher und immer skrupelloser begann
aian , durch eine gekaufte und abhängigePre sse
alle Einrichtungen und jede Tätigkeit des neuen Staats¬
wesens zu verleumden , zu verdächtigen ; die einzelnen
Träger des neuen Systems in der öffentlichen Achtung
herabzuwürdigen und — wie wir es ja erlebt haben —
auch schließlich mit Hilfe von Maschinenpistolen und an¬
deren famosen Argumenten der n a t i 0 n a l i st i s ch po¬
litischen Betätigung , zu beseitigen . Zu Dutzenden wur¬
den die geeignet erschienenden Zeitungen aufgekauft , in
Aerlin gewaltige zentrale Korrespondenzbureaus einge¬
richtet , die mit einem Heer käuflicher Journalisten bevöl¬
kert worden sind , um täglich die bürgerliche Provinz -

»
mit Hetzmaterial zu versorgen . Die nationalisti -

Parteien , Gruppen und Derbände wurden eben¬
falls reichlich finanziert für ihre Wühlarbeit gegen die
Republik und gegen die Sozialdemokratie ; ganze Batail¬
lone ehemaliger kaiserlicher Offiziere , die sich nebenbei
Noch erhebliche Pensionen von der Republik bezahlen
lasten fanden in diesen Brutstätten zur systematischen
politischen Korrumpierung Deutschlands Anstellung und
Beschäftigung . Die Kasten der Rechtsparteien wurden
gefüllt , daß diese Parteien sich bei den letzten Wahlen
^ ste förmliche Geldverschwendung zu Propagandazwecken
leisten konnten .

, . Unterdessen übten sich Herr Dr . Strese m a n n und
leine Mannen darin , in der frivolsten Weise eine Regie -
^llagskrise um die andere heraufzubeschwören , um auch
b .eichzeitig dadurch das Ansehen des ohnehin schwer um
lerne Existenz ringende junge Staatswesens zu diskredi -
« eren . seine Kraft zu lähmen , es auf diese Weise mit reif
»u machen für den Messerschnitt der Reaktion . Eines
Vhen die Herrschaften jedoch . schnell ein : auf dem
T̂ ahlschlachtfelde ist die Sozialdemokratie nicht
scheidend zu schlagen . Auch die Maiwahlen 1924 ha -

darin den Reaktionären trotz der sozialdemokrati «
llhen Schlappe eine böse Enttäuschung gebracht .

, . Der persönliche Kampf gegen den aus der S 0 -
? l <rldemokratie stammenden Reichs Präsiden -

* n , der bis dahin mehr lausbubenartig geführt worden
Mr . wurde in ein System gebracht , die Bildung einer
^ Ugerblockregierung sorgfältig vorbereitet — im Reich

in den Ländern . Die Verleumdungen in den natio¬
nalistischen Versammlungen , in der nationalistischen
^ ste . in Flugblättern usw . erhielten jetzt System und
^ ltejyerte Niedertracht . Mit vorläufigem Erfolg
, 7?de dabei ganz richtig aus zwei taktischen Erwägun -

heraus spekuliert : erstens , auch die Mehrzahl
M Arbeiter , der Angestellten und kleinen
^0 mittleren Beamten sind Leser der bür -

1,. . ^ f ?h e n Presse , die tägliche Verhetzung
^ also mit der Zeit auch bei ihnen wirken ; es ist bei

unpolitischen Volke , wie es leider die Maste der
Ästchen ist , Erfolg versprechend , wenn man der Natio -
^ ntugend täglich neue Nahrung verleiht , nämlich nur
» ?« steren , nur Herunterreißen , nur das Kleine und ... .
Reinlichste verzerrt hervorhebcn , also den Klatsch und 1 Weise die Hilfe geleistet , d,e notwendig , st. um Klarheit

die Nörgelei fördern . Die Sozialdemokratie hat für die
Erhaltung des Staates in den letzten Jahren eine Riesen¬
arbeit geleistet ; sie wird systematisch im allergrößten
Teile der bürgerlichen Preste verschwiegen . Darüber
hinaus werden die Tatsachen in ihr Gegenteil verkehrt
und auch dann , ja dann erst recht, der Sozialdemokratie
die Schuld an Mißgriffen und schädlichen Maßnahmen
zugeschoben , wo sie weder großen oder gar entscheidenden
Einfluß hat .

Aber das alles genügte nicht , die erstrebte Wendung
der Dinge herbeizuführen . Und besonders eine Tat¬
sache stand den reaktionären Bestrebungen hinderlich im
Wege : die Schlamm - Massen des stinkenden
kapitalistisch - bürgerlichen Kriegs - und
Nachkriegssumpfes erreichte nicht die Sozialde¬
mokratie — weder sie als Partei , noch ihre führenden
Persönlichkeiten . Gleichzeitig sah man , gerade in den
Kreisen der deutschen Reaktion aller Schattierungen , wie
der kapitalistisch -bürgerliche Sumpf immer größere Di¬
mensionen annahm , wie es unvermeidlich werden wird ,
daß ein furchtbarer Skandal entstehen muß , wie insbe¬
sondere die kapitalistische Riesengaunerei im Wirtschafts¬
leben , einmal aufgedeckt , zu den gefährlichsten Erschütte¬
rungen führen kann . Es war Lebensintereste für die
Parteien der Reaktion und der ausgesprochen großkapi¬
talistischen Ausbeutungswirtschaft , auf l a n g e Z e i t

?
>inaus verhindern zu suchen , daß die Sozialdemo -
ratie im Reiche wieder in die Regierung gelangt , denn ,

mit einer fortschreitenden Ordnung der Dinge im In¬
nern mußte der Moment kommen , wo sich die R i e s e n -
korruption der Wirtschaft offenbarte , die be¬
trieben worden ist .

Es galt also für die Reaktionsparteien , koste es was
es wolle , den Versuch zu machen , irgend etwas zu fin¬
den , womit man , unter Zuhilfenahme einer übermäch¬
tigen Preste und in geristener Spekulation auf die poli¬
tische Unerfahrenheit der Maste , die Sozialdemokratie zu
diskreditieren vermochte . Die Darmataffäre bot
diese Gelegenheit . Und der Umstand , daß die Gebrüder
Barmat Ostjuden sind , war ein besonders willkomme¬
ner Umstand , Und nun setzte eine Hetze ein , die , falls sie
den von ihren Verübeln verfolgten Zweck erreichen sollte ,
von der werktätigen Bevölkerung politisch und wirtschaft¬
lich mit Summen bezahlt werden muß , die einst millio -
nenfältige Flüche gegen ihre Urheber werden aufsteigen
lasten .

Die Barmathetze gegen die Sozialdemokratie ist nicht
aus dem nur bescheidensten politischen oder moralischen
Reinlichkeitsbedürfnis heraus entstanden , sondern aus
einer konterrevolutionären Spekulation .
Einer , vielleicht auch mehrere Mitglieder der Sozialde¬
mokratie haben sich mit den Herren Darmat in Dinge
eingelasten , die nicht zu billigen sind . Einer oder sogar
mehrere ! Was wiN das besagen in einer Millionen¬
partei . In den Jahren des Krieges und der Nachkriegs¬
zeit haben wir bürgerliche Skandale zu hunderten , wenn
nicht gar zu tausenden erlebt . Das Heer der wüstesten
Kriegsgewinnler , der Schieber nach dem Kriege bestannd
wirklich nicht aus Sozialdemokraten ; die unendlichen Kor -
ruptionsaffären , die sich in der Etappe abgespielt haben , die
Durchstechereien bei der Vergebung der Heereslieferun¬
gen , bei den Abkommandierungen und bei den Zuwei¬
sungen in den Frontdienst , die Verschiebung von Heeres -
gerät , sie sind von Zeitgenosten begangen worden , die
kaum vorher mit der Sozialdemokratie Fühlung gehabt
haben und die heute überall , nur nicht bei der Sozial¬
demokratie zu finden sind . Wir verurteilen es schärfer ,
als es in bürgerlichen Kreisen geschehen kann , wenn der
eine oder andere Sozialdemokrat krumme Wege gegan¬
gen ist , aber , was bisher gegen einzelne Sozialdemo¬
kraten mit einem wahren Jndianergeheul vorgebracht
worden ist , sind kleinlichste Lappalien gegen
das , was schon aus allen bürgerliche « Lagern be¬
kannt geworden ist .

Wie aber hat sich sofort die Sozialdemokra¬
ti « verhalten ? Und wie die anderen ? Das Zen¬
trum hat in den Fällen Höfle und Lange -Hegermann
«hne Verzug « ingegriffen ; außer ihm aber in der kräftig¬
sten Weise allein die Sozialdemokratie . Bauer hat un¬
verzüglich sein Mandat niederlegen wüsten ; er ist « ach
einer dreißigjährigen ehrenvollen und arbeitsreichen po¬
litischen Tätigkeit von der Partei einer Strafe ausge¬
setzt worden , die furchtbarer und schlimmer als irgend
eine Haftstrafe ist . Wie haben die Deutschnatio¬
nalen gegen den bewußten Steuerbetrüger
van der Kerkhoff gehandelt ? Die Sozialdemokratie
hat weiter auf gründlichste und rücksichtsloseste Unter¬
suchung aller Skandale oder Beschuldigungen
gedrängt , sie hat den llntersuchungsausschüsten in jeder

zu schaffen und Uebel auszurotten , wo immer sie sich
zeigen . Wir sagen es ganz offen heraus : wenn inner ,
halb der sogenannten nationalen Parteien alle Män¬
ner in öffentlichen Stellungen beseitigt werden sol¬
len , die ä h n l i ch e s sich haben zuschulden kommen lasten ,
wie der Sozialdemokrat Bauer , es müßte eine De¬
zimierung stattfinden . Während der letzten
Jahre sind im deutschen Geschäftsleben tausende , wenn
nicht zehntausende von Handlungen vollzogen worden ,
die turmhoch über das hinausreichen » was man .Bauer zur
Last legen konnte . Es ist eine bodenlose Heuche¬
lei , wenn man gerade in bürgerlichen Kreisen in mora¬
lischer Entrüstung macht . Es ist auch bisher in keinem
Falle nachgewiesen worden , dah weder Bauer noch ein
anderer Sozialdemokrat in ferner amtlichen Stel¬
lung die Hand zu unlauteren Manipulationen gereicht
hat ; aber , selbst wenn sich einer oder wenige solcher Fälle
Nachweisen lassen sollten , ist der Mißbruauch der Amts -
stelung etwa eine Neuerscheinung ? Oder wimmelt nicht
vielmehr gerade die Zeit des alten Regiments von solchen
Skandalen ?

In der Zeitperiode , wo , wie doch nachßewiesen werden
kann und schon zahlreich genug nachqewresen worden ist ,
das Volk und der Staat um viele tausende von
Millionen betrogen und bestöhlen wor¬
den sind , wegen ein paar Liebespaketen und selbst
wegen einiger tausend Dollar oder Gulden einen sol¬
chen Höllenlärm machen , das hat nichts , aber auch
gar nichts damit zu tun , eine Reinigung h« ü>eiführenLu
wollen , sondern diese Aktion in der Aufmachung dient
ausschließlich politischen Zwecken , und zwar denen
der Kontrerevolution . Wir hoffen aber , daß .
nachdem einmal die „Reinigung " begonnen hat , um die
deutsche Arbeiterbewegung in Ohnmacht zu schlagen ,
nunmehr die Reinigungskur fortgesetzt
wird und daß der Reichstag gezwungen wird , fort¬
zufahren in der Untersuchung . Wir werden
sehr schnell erleben , wie emsig gerade die deutschnatio¬
nalen und volksparteilichen Fraktionen bremsen werden .
Man merkt bereits jetzt schon die ersten bänglichen Ver¬
suche.

Die sogenannten nationalen Parteien und ihre mit
dem Gelde der Schwerindustrie belastete Preste haben
einen Kampf entfacht , den rücksichtslos fortzu -
setzen die Sozialdemokratie hoffentlich nicht
verfehlen wird . Aber wir werden erleben , nachdem
nunmehr die Bürgerblockregierung im Reiche etabliert ist
und in Preußen vielleicht ähnliche Wünsche demnächst
in Erfüllung gehen und , wenn erst im Mai die Wahl des
Reichspräsidenten entschieden ist , weder die Deutsch¬
nationalen noch die Deutsche Volkspartei
auch nur ein Interesse daran haben , die
„Reinigung " fortzusetzen . Wenn die Volks¬
massen , die abermals das elend betrogene
Opfer der bürgerlichen Presse und der heuch¬
lerischen , verlogenen und infamen nationalistischen Hetze
werden sollen , auf das Riesenmanöver herein¬
gefallen sind , dann wird die Ruhe im bürgerlichen
Blätterwalde einkehren . Und wenn die Kommuni¬
sten , die sich der täglichen wüstesten Skandale in ihren
eigenen Reihen kaum noch erwehren können , ebenfalls
sehen , daß auch ihre Z u h ä l t e r d i e n st e für die po¬
litische Reaktion und für das Unternehmertum doch nicht
zur Vernichtung der Sozialdemokratie führen , werden
auch ihre Lästermäuler zur Ruhe kommen . Daß übrigens
ausgerechnet die KPD . , die Partei , die ihr Dasein mate¬
riell ausschließlich durch Unsummen fristet , die die bol¬
schewistischen Machthaber täglich dem armen und hun¬
gernden rustischen Volke stehlen , um damit „weltrevolu¬
tionäre " Propaganda zu treiben , mit als die moralisch
Entrüsteten sich aufspielen , das paßt ausgezeichnet zu dem
Treiben der Kontrerevolutionäre .

Die Sozialdemokratie wird auch dieses RiesenmanS -
ver der Feinde der Republik und der Demokratie über¬
winden . Möglich , daß aus ihren Reihen noch der eine
oder andere dabei fällt . Ader drüben werden im wei¬
teren Verlaufe dieser Eampagne di « L eiche nJ aufen -
weise liegen , sofern die Partei und die Reichstags¬
fraktion auf die s r ü n d li ch st e Durchführung der

„R e i n i g u n g s k u r" dringt .

Nachstehend lasten wir bürgerlich « Prestestimmen aus
der anständigeren bürgerlichen Press « folgen , wo¬
bei wir allerdings die „Badische Preste " reinesweg in die
wirklich anständige Preste einrangiert haben wollen , son¬
dern dieses Blatt aus einem bestimmten Grunde
stieren , über den vielleicht späte ; näher zu sprechen
ein wird :
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*
TeiHerzickt auf da » Reichstug - mendat durch den biShrriMn

Abgevidnetc « Bauer gibt der demokratischen „Bossischen Zei -

t » n <>
" zu folgende « Kemmentnre » Anlaß :

„Der Beschluß des Prüfungsausschusses der sozialdr -

mokratische » Partei hat ervevlich dazu beigetragen , die

widerwärtige Lage wenigstens dahin zu klären , daß die O e s -

f c n t l i ch k e it f t r h t , daß Männer , gegen die wirklich ernst ,

hafte Anschuldigungen erhoben » erden , ohne Ansehen
der Person den Preis dafür zahlen müssen ,
daß L a u t e r k e i t und Wahrhaftigkeit die unerläß¬
lichen Eigenschaften sind, auf denen sich die Laufbahn
cineS Vertreters des Demos gründen muß. Lauterkeit und

Wahrhaftigkeit muü aber auch von jenen gefordert werben ,
die durch ihre „Enthüllungen " den Schein nrwecken wolle » , alS

treibe sie nur da? Jnterefle am gemeinen Wohl und » an muß
von ihnen verlangen , daß sie, wenn sie schon trübe uitd

trübste Quelle » benutzen , deren Angaben aus ihr« Wahr¬
scheinlichkeit und Richtigkeit zu prüfen , wenigstens versuchen.
ToS gilt besonders von der „Berliner BSrjenzeitung " . Ahr Ge¬

währsmann ist , einer Erklärung des ' DittktvrS dre Merkur ,
bank zufolge , ein früherer Angestellter dieser Bank,
«in gewisser Tannenzapf , der « ach allem , was in Kiefer
Erklärung über ihn gesagt wird , rin merkwürdiger Vertrauens ,
mann zu sein scheint, tt . m. elNSrt di« Bank , daß die West,

pole A. .G -. mit deren Aktien bfc Staatsbank hereingelegt wor¬
den ist , fei von demselben H-Prn Tannenzapf revidiert
„ nd begutachtet worden . Besonders kennzeickiöend ist die

Aufregung der . Berliner Börsenzeitung " über die LiebeS -
v a k e t e zu einer Zeit , wo jeder Mensch in Deutschland nur
zu gern und sehr selbstverständlicherweife solche
Pakete ans dem Ausland , und oft von ganz flüchtigen
Bekannten , bekam und annahm . Tie Anwälte der Bar¬
mat erklären übrigens hierzu , daß »ine

Reihe angesehener tzentschnationaler
Persönlichkeit « »

von » armat solch« Liebesgadenvaketr erhalte « u»d behalten
haven . Wie „e*« ft" der GewShrllm «» « d» „Berliner Börse »,
zeitung " ist , geht auch »vS der Tatsache Hervar , daß die Tochter
Heilinanntz , die Jahre 1922 tt «* Hing« * Reih« »uf Kosten Bar -
matS nach der Schweiz g«>nacht haben s» > , damals 2 I « d r ,
« l t w a r und überhaupt nicht nach der Schwei » gereist ist. Diese
Art Skandalklatscherei und Enthüllungsfraß
wird auf die Dauer nur den Effekt haben , daß daß Publikum
sich verärgert und gelangwrilt von den großen Affäre », abwen .
den wird , und daß das ernste Interesse der Öffentlichkeit , an
der Aufdeckung d« S wirklichen Skandals darunter
leidet . So ging eS voriges Jahr in Amerika, als jener Mann ,
der einmal in einer Hotelhalle eine Zigarette von Sinclair an¬
genommen hatte , in den Petroleumskandal hineinaezerrt wnrde .

Der Gewährsmann der drntschnationale » „Börsen »« ! ,
tüng ist übrigens ein polnischer Jude . Das Blatt gesteht
heute , daß diese Behauptung stimmt und daß -Herr Tannenzapf
wirklich ihr Gewährsmann ist. Er tritt nelicn neiken Enthül .
lungen gleichzeitig mit einer Berichtigung gegen die Verteidiger
BarmatS auf , in der , r aber nicht im gcefagstr » cknf die LievSZ-
gabenpakete, wie sie an Sozialdemokraten verteilt werde» fein
sollen, zurückkommt .

•

Das energische Zugreifen der Sozialdemokratie
anerkannt

Dar führende badische Zentruinkblatt , der „Badische Beob »
achter"

, schreibt in einer Betrachtung der Berliner Finanz -
skandale :

„Dir sind weit davon entfernt , irgend etwas von dem zu
beschönigen oder zu vorschwweigen, was täglich an SkiMdalcn
und Schiebungen zutage gefördert wird . Luch wir fordern rück «
fichtslose Klarnng ohne Ansehen der Person und Partei . Wir
.fordern , buh mit rücksichtsloser Deutlichkeit in all die zweifelhas »
»er» KorruptionSasfären hineingeleuchtet wird , damit endlich ein¬
mal mit allem aufgeräumt wird , waS einer vertrauensvollen
sachlichen politischen Arbeit im Wege steht . Tür sozialdemokra¬
tische Reichvtagsfraktie » bezw. deren Prüfungsausschuß hnt nach
einer Richtung hin eine« sehr entschiedenen Schritt getan , in
dem sie den früheren Reichskanzler und jetzigen Abgeordneten
Gustav Bauer auffordert , sein Reichstagsmandat nicderzulegen ,
was inzwischen geschehen ist.

1

Man kann nur wünschen, daß all« Parteien gegen Persön¬
lichkeiten in ihren Reihe « , die irgendwie mit den Korrnptions »
erscheinunge» zu tun haben, in gleich energischer Weise Vorgehen.
Im Interesse jeder Partei mutz ein derartiges Vorgehen sogar
verlangt werden . Auf der anderen Seite oder wird man sich
vavor hüten müssen, für die Verfehlungen einzelner Personen
ganze Parteien verantwortlich zu machen. Es ist u . E . gerade
angesichts der zahlreichen Skandals der Gegenwart durchaus
verfehlt , ha, wie es täglich mehr den Anschein gewnrni , dir Kor«
ruptionserschrinungen der letzten Zeit Angehörige fast aller
Parteien in ihren Strudel mit hineinznreitzen drohen, wie ge»
räde ein Teil der heute bekannt gewordenen Skandalaffären
beweist.

" .
*

Die „Badische Presse " schreibt am Samstagabend ahnungs¬
voll :

„Dir möchten auch in dem Fall Bauer der naheliegenden
Versuchung widerstehen und nicht von vornherein die belastete
Einzelpersönlichkeit und die politische Grupp « , der sie sich ang»
schloflen hatte , in der Murteilung in einen Topf werfen . Es
hat zu allen Zeiten , in allen Ständen und jn allen Partei « »
gemcnschrlt. Wir wissen , daß die Dentschnatlonolen ihren Fall
von den Kerckhofs gehabt haben , datz Herr Erzberger dem Zen¬
trum Schmerzen bereitet hat und datz der Fall Höfle noch nicht
geklärt ist . Auch daS alte Regime war nicht frei von Korrnp-
tionSetscheinungen , die zum Teil erst heute an den Tag si»mmen.
Allerdings ist unS ein so eklatanter und kläglicher Fall , wie der
des früheren Reichskanzlers Bauer in der deutschen Politik der
letzten Jahre und Jahrzehnte noch nicht vorgekommen .

"

•
Oer Hintergrund der nationalistischen -

Barmathehe
In einem , die „ReinigungSkur " überichriobmen Artikel be.

faßt sich daS „Berliner Tageblatt " eingehend mit den Bestrrbun -
gen und Kräften , die hinter der Barmathetze gegen die Sozial¬
demokratie stehen. Es heitzi da :

i.Die deutschnaiionäle Press« arbeitet in allen Schattierun¬
gen gleich einer Präzisionsmaschine . Jedes Rädchen ist in den
Dienst der „heiligen " Sache gestellt. Am Schalkbrttt stehen die
Männer , die als geheimnisvolle Regisseure hinter den Kulissen
l'alb den säuselnden Wind , bald den Donner erzeugen , und den
Lichtkegel der öffentlichen Meinung Aufmerksamkeit innner a >»f
iganz bestimmte Moment « einstellen . Drei Aufgaben haben sie
sich gegenwärtig gestellt . Die erste läuft darauf hinaus , die Be¬
völkerung von der aktiven, richtiger von der passiven Politik der
ReichSregierung «bznlrnkr». Es ist für die Rechte, nach den wil¬
den Wahlversprechungen , und nach der radikalen jahrelangen
Opposition , immerhin einigermatzen peinlich, wenn sie jetzt , da
st« am Steuerruder steht, innen - und außenpolitisch kaum einen

Montag , den 8. Februar 1828

anderen KurS einschlagen kann , als die Regierungen Marr und
Wirth . Die zweite Aufgabe besteht darin , über die Barmat -
tmb Kutiskcrvorgänge ein solch wüstes Geschrei und einen solch
»hrrnvetäubrnden Lärm zu erheben , datz das Publikum alles
«ndere vergißt . . . . Die dritte Ausgabe endlich beruht darauf ,
die unangenehme Affäre der Ruhrentschädiguugen zu vrr-
tnschen. . . ."

Ilm das Letzte vorwegzunehmen : die Schwerindustrie hat es
verstanden , auS dem Ruhrkrieg , der die Währung in den 'Ab¬
grund und damit Millionen von Menschen in Not und Elend
stürzte, ein riesiges Geschäft zu machen. DaS war zur Zeit , als
Herr Becker , der mit der Schwerindustrie geschäftlich versippt
und verschwägert war . das NeichswirtschaftSministrrium und
Herr Havenstein die Reichsbank leitete . Den Schwerindustricllen
wurde die Einkommen - , die Körperfchasts- und die Kohlensteuer
gestundet , verrechnet und schließlich erlassen . Wiederui »» ge¬
waltige Millionenbeträge , Ten Schwermdustriellen wurden vom
Reiche die sogenannten Ruhr - Entschädigungen , über das Parla¬
ment hinweg auSbezahli , Abermals Hunderte von Goldmillio -
nen . lind auch .fc-amit noch nicht genug . Bald nach dem Beginn
des Rnhrkampse wurde die sogenannle Hilda, eine Hilfskasse
beim ReichSwirtschaftsministerium , gebildet , die „den armen
und notleidenden " Schwerindustriellen in bereitwilligster Weise
mit unmittelbaren Kredite »» zur Fortführung ihrer Betriebe und
zur Beschäftigung der Arbeiter unter hie Arine griff , lind wie¬
der handelte es sich um Hunderte von Millionen . Der damalige
Reichswirtschaftsininister Becker lehnte eS ab , diese Kredite auf
der Goldüasis zu berechne« , und so fi,»d auch sie schließlich mit
einigen Goldpfennigrn „erstattet " worden .

WaS sind gegenüber diesen Geldern , die in die Goldinilliar -
den gehe» und die das Reich a»» einige nren 'ige Großkapstjalistcn
verschenkt hat , die Millionen , die sich die Barmat und Kuiisker
durch Kredite zu verschaffen gewußt haben ? Ein Nichts ? Ge¬
wiß , der pontinische Sumpf der Barmat und seiner Helsers -
helsir soll ausgetrocknet werden . Das öffentliche Lebe»» der Re¬
publik mutz rücksichtslos von alle :» Leuten , deren Aermel dabei
ängewischt sind, gesäubert werden . Mer warum diese Eile ?
Darum mißt die Rechtspresse mit zweierlei Matz ? Warum
geht sie über die »licht weniger ska, »dalösen Vorgänge in der
Preußischen LandeSPfandbrirf -Anstalt mit einem verzeihenden
Lächeln oder gar mit Stillschweigen hintvrg ? Weil einige Ver¬
treter des Adels , eine Herren v . Carlowitz , v . Karstadt und
to. Etzdorfs, dabei schwer angesengt sind ? Und wie steht es mit
der Wohnstättengesellschaft , ebenfalls ein angeblich rein gemein¬
nütziges Unternehmen , in dem der Schwiegersohn des deutsch¬
nationalen ReichSinnenministers Schiele eine anscheinenld nichts
weniger als einwandfreie Rolle gespielt hat ? Uaber die Affä .
ren , die rechtsgerichtete Persönlichkeiten betreffe »!, schweigt di«
Redseligkeit der Rechtspresse. Doch das Rad rollt , und es wird
weiterrollen . Es wird die Milliardengeschenke an Hie Ruhr -
industriellen aufrollcn . Es wird in daS Mvsterium dar LairdeS-
pfandbricf -Ansialt und der Wohnstätten - Gesellschaft hinein -
rollen . Und schlietzlich werden die Rechtsparteien , die daraus
politisch .Kapital gegen die Republik zu schlagen uni » wie Mo -
lieres George Dandin zu sich sagen inüssen : „Du hast eS ge¬
wollt , George Dandin , du allein hast es gewolli ! " Reinigen wir
zdaS Haus . Aber reinigen wir es ganz .

"

Erklärungen zur Darmai -Affäre
Der deutschnatioirale Berliner „Lokal - Anzeiger " hat u . a . die

Behauptung aufgestellt , datz Ge, »oss« Wels bei dem Genossen
Wissel ! als Wirtschastsminister im Jahre 1919 den
Antrag auf Verleihung eines Monopols für Arbeiterkleidung an
B « rmat gestellt hätte und dieser Antrag abgelehnt worden sei.

Der Kriminalkominissar K l r n g h a m m e r hat im preußi¬
schen Untersuchungsausschuß die Behauptung ausgestellt , datz er
Einfuhrlizenzen für Barmat von Wissen unterschrieben gesehen
und in Händen gehabt hätte .

Anläßlich dieser beiden Behauptungen cufialtcn wir einige
Zuschriften . Der Genosse Wissell teilt uns mit , daß er an
de », Vorsitzenden des Preußischen Untersuchungsausschusses fol¬
genden Brief gerichtet hat :

Sehr geehrter Herr !
Bon einer zweitägigen Sitzung des Staatsgerichtshofö z>»»»

Schutze der Republik nach Berlin zurrickgekehrt , finde ich in der
gestrige, » Tagespresse die Aussage des Krrminalkommissars
Klinghcrmmer vor dem Barinat - Ausschutz dahingehend , ich habe
über den Kopf des Ein - und Ausfuhrkommiffars hinweg Varmat
Einfuhrlizenzen und — das läßt der Bericht nicht klar erkennen
— auch wohl eine Ausfuhrrrlaubnis für Druckpapier erteilt . MS
Wirtschastsminister habe ich kein von mir gezeichnetes Schreiben
heraukaehen lassen, das nicht im Entwurf die Gegenzeichnung
des Staatssekretärs und der zuständigen Referenten getragen
hat. Ich habe demnach niemand , also auch nicht Barmat , die
behauptete Einfuhrlizenzen und Ausfuhrgenehmigungen erteilt .

Ich stelle mich dem Untersuchungsausschuß zu meiner Ver-
nehnrung Hierunit zur Verfügung und bitte dringend , mich am
SamStag vernehmen zu wollen . Ich lege Wert auf dir sofortige
Vrr »eft« u» g unid bitte zu dieser zum Zweck der Gegenüberstel¬
lung auch noch einmal den Kriminalkommissar Klinghammer
laden zu wollen . Ich stehe am SamStag in der Zeit voi» 12 Uhr
mittags bis 5 Uhr nachmittags für diese Vernehmung zur Ver¬
fügung .

Abschrift eines heute von n,ir an den Herrn Reichskanzler
gerichteten Schreibens füge ich bei . gez . Wissell .

Der preußische Landtagsabgeordnete Genosse Paul Hirsch
hat unter dem 6 . Februar an den Borsitzenden des Untersuch¬
ungsausschusses des Preutzischen Landtag ? Dr . Leidig , folgenden
Brief gerichtet :

„Nach den Berichte, , der Tagespresse hat der kommunistische
Stadtrat S t o l t in der Donnerstag -Sitzung der Berliner Stadt -
verordnetenversamlung behauptet , bei den Barmat -Akten befinde
sich eine Quittung von mir über 59 909 M - Ich habe demgegen¬
über in der Presse erklärt , datz ich von Herrn Barmat oder einem
seiner Konzerne keinerlei Geld erhalten habe. Da mir trotzdem
naturgemäß an der restlosen Aufklärung der Angelegenheit liegt ,
wäre ich Ihnen sehr verbunden , wenn Sie in Ihrer Eigenschaft

,<rls Vorsitzender des Untersuchungsausschusses diejenigen Schritte
ergreifen würden , die Ihnen zu diesem Zwecke geeignet erschei¬
nen . Ich stehe dein Ansschntz selbstverständlich zur Verfügung .
Mit vorzüglicher Hochachtung Ihr sehr ergebener

* Hirsch . M . d . L.
"

Gleichzeitig hat Genosse Wissell in einem Brief an den
jehigen Reichskanzler den Antrag gestellt , das Kabinett »nöge
ihn» die Aussagerrlanbnis über seine früheren Amtshandlungen
erteilen . Er ist der Meinung , daß diese Erlaubnis sofort erfol¬
gen wird , da seine Aussage, » in keiner Weise die Stvatch

'
icherhcit

gefährden könne».
*

Eine weitere Zuschrift erhalten wlr von dem Genossen
Wels :

Der .pLokalanzeigrr" kvmint erneut ans die von mir ob**-
wirsene Behauptung zurück , ich hätte für Bar ^ t bei dem
Reichswirtschaftsminister vergeblich ein Mon,p »l für die Einfüh¬
rung von Arbriterkleidrr « erwirken wollen . Wissell habe das
und andere

^Ronopolbersuche abgelehnt . Der „Lokal- Anzeiger "
teilt bei dieser Gelegenheit Aeußerungen mit , die bei der betref¬
fenden Besprechung von mir getan sein sollen . Ich will die
Sachlage so kurz wie möglich schildern̂

Als ich am 24 . Januar zum ersiennral in der „Bergisch-Rdär-
kischen Zeitung " " diese Behauptung laö , habe ich »»»ich sofort mit '
Wissell telegraphisch verbinden lassen und ihn» den betreffenden
Satz vorgelesen . Wipell erklärte sofort , diese Beharrptung fei
unerhört . Er wolle sofort zu mir ins Büro kommen, um die
cffage zu besprechen. Ich cntwarf dann merne veröffentlichte
Richtigstellung , der Wissell zustimmte . Wir wußten beide' sofort,
um was es sich bei dem einzigen Besuch, de»» ich Wissell mit
Barmat gemacht hatte , gehandelt hat . Es drehte sich um die
Einfuhr von Baumwolle oder Baumrvollabsällen . die für ein«
sächsische Textilfabrik gekauft itwren . , Barmat hatte mir vorher
mnen Herrn zugeführt , der sich als Leiter oder Inhaber dieser
Fabrik vorstellte und mir sagte , er könne seinen Betrieb nickt
fortführen und es »Nüsse zu Entlassungen kommen, wenn die
Einfuhr nicht gestattet würde , Barmat bat mich ebenfalls darum
und ich gi »»g mit ihm zu Wissell .

Was war das etwa Mitte Mai 1919 für eine Situation in
Deutschland '? Die Blockave bestand noch . Die Bevölkerung »vor
von allem entblößt . Diarktskandale waren an der Tagesord¬
nung . Krawalle der Millionen Arbeitslosen fanden täglich statt.
Tie Demobklisierung , die Umstellung der Betriebe arlf Friedens -
arbeit hatte eben erst begonnen . Die zurückliegenden Straßen¬
kampfe waren »roch in aller Erinnermrg . Die Hälfte der Ar¬
beiterkinder kam ohne ein Hemd, ohne gegessen zu haben, in die
Dchnle. Papierhenrden sollten kümmerlichen Ersatz für ordent¬
liche Wäsche bilden .

Die größte Gefahr , die dem Volk und dem Staat damals
drohte, war eine »eitere Steigerung der Arbeitslosigkeit . DeS-
halb grng »ch zu Wissell . Im Wirtschaftsministerium hörte ick
nun den Grund für die Berweigernng der Einfuhrerlaubnis '
der darin bestand, daß man an dem Prinzip festhalten wolle, die
Einfuhr von Rohstoffen nur zu gestatten , wenn die Abnahme
von 50 oder 60 Prozent der aus diesen Rohstoffen hergestellten
Fertigfabrikate von dem Einführenden wieder übernomsiien
wurde , »»in so Geld nach Deutschland hereinzubekommen .

Für diesen Teil der Planwirtsckmft hatte ich allerdings »»
damaligen Notlage gar kein Verständnis . Ich betonte , daß

eS sich vor allem darum handeln müsse, die Arbeiterschaft durck
Schaffung von Arbeitsgelegenheit zur Ruhe »»nd Gesundung , «
bringen . Dabei mag ich schon etwas drastisch gewesen sein.
Jedensalls habe ich nur über diese eine Frage mit Wissell und
den Hinzugebolten Herren verhandelt und bin dann gegangen .
Von einem Monopol für Arbeiterkleidung ist in meiner Gegen¬
wart nicht geredet worden . Ich hätte mich wahrscheinlich auck
dagegen erklärt, denn ich wollte ja, datz in Deutschland produziert
w»rd. Der sozialdemokrattschen Fraktion in der Rationalver ,
sammlu »»g habe ich von dieser meiner Stellungnahme bei de«
Verhandlungen im Reichswirtschaftsministerium gelegentlich
enier Debatte Mitteilung gemacht. gez. W e lI .

desSrderuvgsmetho-rn der Reich».
dahndlreMmi

Man schreibt uns : Wenn es irgend ein charaktcri,'tische?
Merkmal für de,» Zug unserer gerecht,gkeitslieben .den Zeit gibt,
so »ft cs die Art und Weise , wie man die Beförderung der letzten
Elsenbahninspektoren vorgenommen hat . Nachdem nämlich dw
ittittige » Punkte des Landes Baden endlich nach Jahren dnrck
Anrufung des Staatsgerichtshofes im September vorigen Jahres
in günstigem Sinne entschieden worden sind, stellte uran 40 Jn -
spektorenstelle,» zur Verfügung . 144 Beamte harrten aber
m Beförderung . Diese 144 Beamten können nach ihrem
Werdegang »n drei verschiedene Schichtungen unterschieden wer
den. Getyjffermaßen die Grundschicht bilden die »hemaligen
Zivilsupernumerare (etwa 70 Beamte ) , also Leute , die seiner¬
zeit mit allen Voraussetzungen wie die fachgeprüst

'
en Beamte «

in den mittleren Eisenbahndienst eingetreten sind. Die zweite
Schicht ist diejenige der ehemaligen Bürogehilfen , die als untere
Beamte ohne Vorbildung in den nicht technischen Dienst §«*
Eisenbahiiverwaltung treten . Diese Beamten haben aber gegen'
über der dritten Schicht, die auS reinen Kanzlisten besteht, sebr
viel an Qualität voraus , indem sie ihre vorgeschriebenen Prü¬
fungen im Eisenbahabfertigungsdienst ablegten . Alle 3 Schichte»
vxrren »n einer gemeinsamen Rangdienstaltersklasse vereinigt , die
aber auch in keiner Hinsicht den verschiedenartigen Entwicklungs¬
gängen dieser Beamtenarten Rechnung trug . Alle waren font'*
in ein und denselben Topf geworfen . Bestimmend für das
Rangdienstaller war die erste planmäßige Anstellung , ein Grund¬
satz. der bei Berücksichtigung der obnmltenden Umstände nichts
weniger als gerecht genannt werden kann. Dies erhellt daraus ,
datz beispielsweise zwei Beamte mit völlig gleichem Eintrittsalter
ein durchaus verschiedenes Rangdienstalter besitzen, bei dem der
höher vorgebildete Zivilsupernumerar gegenüber dem Beamten
ohne die geringste Prüfung und Borbildung ungleich schlechte^
wegkommt . Der Zivilsupernumerar wurde nämlich erst nack
löjähriger Tätigkeit planmäßig , während der Kanzle »geh'lft
aller Ordnung bereits nach 5—6 Jahren zur Anstellung ge¬
langte . Daraus ergibt sich, daß das Rangdienstalter des Zivi»-
supernnmerars riach löjähriger Dienstzeit erst beginnt , »vährerck
das des Kanzlisten bereits 9— 10 Jahre beträgt . Man kann sick
nun eine » Begriff von der Gerechtigkeit einer derartigen Rang '
dienstalterSliste machen. Die höher Vorgcbildeten fänden
Schluß dieser Liste und die Beamten ohne die geringste Bortw '
d»mg und Prüfung am Anfang .

Die Reichsbahndirektion wollte nun die vorhandenen 40 J " '
spekrorenstellen nach dieser Rangdienstaltcrsliste vergeben .
Herr Abwicklungskommissar R . wollte davon nichts wissen,
für 12 Beamte becchsichtigte er ettvas Besonderes zu schafft .
Die Einflüsse , die ihn hierzu veranlassen , wird er wohl «f
besten selbst kennen . Wir nehmen cm , datz ihn sein hochentwickel '
tes Gerechtigkeitsgefühl dazu besttmmt hat ! ! ) Datz unter dieses
12 Beamten , denen Herr R . so besonders gewogen war , die aus
der dritten Schicht bekannten Beamten ohne jede Vorbildung
und Prüfung insbesondere vertreten waren , ist als bloßer 3 ° '

fall zu bezeichnen. Oder nicht ? Diese Beamten nahezu nw
Schluß der Rangdienstaltersliste standen und dennoch zur
förderung kamen, rührt eben von deren besonderen Tüchtig!^
her . welcher Herr R. durch seine Ricksslinien etwas auf die
half . Dergleichen geschah nur ans christlicher Nächstenliebe ! sil"
diese 12 Beamten zur Beförderung gelangen zu lassen, muv^
ein neuer Rahmen geschaffen werden . Daher die hochgebeU«'

deiten Richtlinien ! Die Rcichsbahndirektlon wollte nicht
machen. Also rief man die Entscheidung des Landes Baden atl‘
Wie berichtet, so gerichtet !

Aber welche Einflüsse für die Beförderung dieser 12
amten bestimmend waren , das pfeifen die Spatzen von ***
Dächern ! Inzwischen wurden noch weitere 30 Jnspektorenstellfl ^
verfügbar . 60 sind befördert und 84 Beamte blieben zurü« !
Diese sollen jetzt, nachdem daö Unrecht begangen ist, nack
famose » Rangdienstaltersliste zur Beförderung an hie
kommen . Darüber dürften noch Jahre vergehen ! — ZivilsupA

'

nuinerare , die vor einzelnen Vertretern der besagten 12 erl«!^,
neu Beamten in der Rangdienstaltersliste standen, sind nicht »'^
von dienstjüngeren Beamten auS der Kanzlistenlaufbahn
flügelt worden , sondern haben jetzt sogar zum Teil noch 70 Bo) ,
dermänner . Obwoh" diese Beamten schwer geschädigt sind ’
ihren Einkommensverhältnissen , ganz abgesehen von der imJ ^ '
scheu Seite , sollen sie noch den Muiid halten zu allem Unr^ '
das ihnen widerfahren »st. Die Früchte dieser Sonderbehss"^
lung nach den gepriesenen Richtlinien wird die Zukunft re'ss«

lassen s
' Meinrad ,
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Das Auswertungsproblem
Von Wilhelm Keil . M . d . R .

B e r l i n , 5 . Febr . 1925.
Die Millionen der Elänbiger und Sparer , die ihre

großen oder kleinen Barvermögen durch die Geldentwer¬
tung verloren haben , blicken mit fiebernder Spannung
auf den neuen Reichstag . Von ihm erwarten sie eine
Neuregelung der Aufwertungsfrage , die ihnen ganz oder
zum größeren Teil das zurückgeben soll , was die Infla¬
tion ihnen genommen hat . Diese Hoffnungen stützen sich
auf die weitgehenden Versprechungen, die den Gläubi¬
gern und Sparern von Lsn Rechtsparteien schon bei den
Maiwahlen des vorigen Jahres , noch hemmungsloser
aber bei den Dezemberwahlen gemacht worden sind . Be¬
sonders die Deutschnationalen , in edlem Wettstreit mit
ihnen aber auch die Völkischen , die Volksparteiler und die
Wirtschaftsparteiler , empfahlen sich als die einzigen
wahrhaften Freunde der verarmten Opfer der Währungs¬
katastrophe und schwärzten die Sozialdemokratie als die
gefühllose Partei an , die kaltherzig die hungernden
Kleinrentner untergehen lassen wollte .

Diese Darstellung entsprach zwar der Wahrheit genau
so wenig, wie die sonstigen Schmähungen und Verdäch¬
tigungen , denen die Sozialdemokratie bei den Rechtspar¬
teien tagtäglich ausgesetzt ist. Aber sie tat ihre Wirkung .
Die auf eine Wiederherstellung ihrer Vermögensanteile
hoffenden armen Teufel gingen in ihrer großen Mehr¬
heit der Rechten ins Garn . Die Deutschnationalen hat¬
ten es vor allem den Stimmen der leichtgläubigen
Gläubiger zu verdanken, daß sie trotz ihrer außenpoliti¬
schen Demaskierung bei den Dezemberwahlen ihren Be¬
sitzstand zu wahren vermochten. Zn ihrer verantwor¬
tungslosen Demagogie versprachen sie volle Aufwertung
aller Schuldforderungen und stellten in Aussicht , daß
diese ganze Aufgabe im Handumdrehen gelöst sein werde,
wenn s i e nur erst einmal in der Regierung wären . Sie
spannten die Gläubiger - und Sparerverbände -vor ihren
Karren , nahmen davon Führer auf ihre Wahlvorschläge
und bestärkten damit die Masie der Znflationsopfer in
der Ueberzeugung, daß es wirklich nur der Beteiligung
der Deutschnationalen an der Regierung bedürfe, um
sofort ihre Hoffnungen in Erfüllung gehen zu lasten.
Hatte der deutschnationale Führer Hergt im Reichstag
doch einmal ausgerufen , daß der Aufwertungsgesetzent¬
wurf am ersten Tage der Beteiligung der Deutschnatio-
Ualen an der Regierung dem Reichstage vorgelegt werde.

Nun find die Deutschnationalen seit Wochen maßge¬
bend in der Reichsregierung vertreten . Der Reichswirt¬
schaftsminister und der Reichsfinanzminister stehen auf
ihrem Boden , der Reichskanzler und der Reichsjustiz-
winister, ein Mann vom äußersten rechten Zentrmns -
fliioel , stehen ihnen sehr nahe . Die Beschäftigung mit der
Aufwertungsfrage hat aber bei der Deutschnationalen
Partei wie bei der Regierung bis jetzt nichts weiter ge¬
zeitigt, als eine grenzenlose Verlegenheit . Nicht einen
Gesetzentwurf zur Regelung der Aufwertung hat die
deutschnationale Regierungspartei dem Reichstag vor¬
gelegt , sondern nur ein ganz bescheidenes Eesetzchen, wo¬
durch die Notverordnung vom 4 . Dezember 1924 über die
Aufwertung aufgehoben werden sollte. Als aber dieses
Gesetzchen auf Drängen der Sozialdemokraten zur Ver¬
handlung kam , lehnten die Deutschnation a -
ken ihren eigenen Antrag ab ! Eine krastere
Crlbstentlarvung ist im parlamentarischen Leben kaum
einmal vorgekommen.

Statt mit dem versprochenen Gesetzentwurf hat die
deutschnationale Regierung den Reichstag mit einer um¬
sangreichen Denkschrift über die Aufwertungsfrage
beehrt. Zn drei Wochen soll auf die Denkschrift endlich
kine t ,'setzesvorlage folgen . Entspricht diese Vorlage
anch nur annähernd den in der Denkschrift vertretenen
Auffastungen, so wird es bei den Gläubigern und Spa¬
rern ein bitteres Erwachen geben.

Einstweilen hat die Regierung nicht den Mut aufge¬
bracht, zu den Auffastungen der Denkschrift zu stehen . Sie
?at ihr den Titel „Referentenentwurf einer Denkschrift
Uber die Aufwertung " gegeben. Da es aber nie üblich
'Uar , daß die Referenten eines Ministeriums in grund -
Menden gesetzgeberischen Fragen auf eigene Faust den
Reichstag mit Material und Vorschlägen versehen, da ein
Elches Verfahren auch nicht mit der Reichsverfastung zu
Uereinbaren wäre , muß die Regierung , ob sie will oder
N'cht, die Verantwortung für die Denkschrift über¬
nehmen .

Gewiß ist die Denkschrift , die auf 64 Seiten alle Ein -
»elfragen des schwierigen und komplizierten Aufwertungs -
b?oblems durchspricht , sehr lesenswert , wenngleich in
Zuigen Punkten noch Ergänzungen des beigebrachten
Tatsachenmaterials notwendig sind . Rur lasten sich die
»?8ebniste , zu denen sie kommt , nicht im entferntesten in
? Mklang bringen mit den Hoffnungen , die von den
^ eutschnationalen bei den Gläubigern und Sparern ge.

worden find . Sie bleiben noch wesentlich zurück
bMter den Vorschlägen, die wir Sozialdemokraten ge¬
macht haben.
, Cs war überhaupt eine grobe Zrreführung der Wäh -
!^ >chaft, wenn die Rechtsaprteien behaupteten , die So -
)°aldemokratie fei Gegnerin aller Aufwertungsbestre -
-D^kien. Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat
^ . Gegenteil schon im Februar 1924 , sofort nach dem Er -

der 3 . Steuernotverordnung , in einer Reihe von An¬
lagen wesentliche Verbesterungcn der in dieser Derord -

enthaltenen Aufwertungsvorschristen verlangt ,
«in ^ dann später , im Zuli 1924 , auch Vorschläge für

begrenzte, von sozialen Gesichtspunkten getragene
Mderaufnahme des Zinsendienstes der öffentlichen An-

gemacht . So sehr sich die Sozialdemokratie ange-
hi« der ungeheuren Wirtschafts- , finanz - und wäh-
» ,?8spolitischen Tragweite des Aufwertungsproblems
? hütet hat , unerfüllbare Versprechungen zu machen , so
hj . sie doch die vom Kabinett Marx -Stresemann -Luther

der 3. Steuernotoerordnung gefundene Lösung für
^ zulänglich und unhaltbar gefunden. Auch der Stand -
Cin der Denkschrift kann in einer Reihe von wichtigen
tz -^ elsragen. über die noch besonders zu sprechen sein

von uns nicht geteilt werden.

So macht sich z. B . die Denkschrift in der Frage , ob
eine Erhöhung des Aufwertungssatzes von 15Proz . bei
Hypotheken, Schuldverschreibungen und ähnlichen Schuld¬
titeln möglich ist, viel zu sehr den eigennützigen Stand¬
punkt der Spitzenverbände von Industrie , Handel , Ban¬
ken, Handwerk und Landwirtschaft zu eigen, der jede er¬
höhte Aufwertung ablehnt . Das selbständige Unterneh¬
mertum hat noch stets, wenn ihm Opfer zugemutet wur¬
den — denken wir an die Kämpfe um die Steuern , die
Löhne, den Arbeiterschutz , die Sozialpolitik — in allen
Tonarten seine völlige Leistungsunfähigkeit beteuert .
Wäre da das Unternehmertum tatsächlich so leistungs¬
schwach , wie es jetzt in seinem Kampfe gegen die Gläu¬
biger erscheinen möchte , dann hätte es sich die Millionen
sparen sollen, die es den Aufwertungsdemagogen in der
letzten Wahl zur Verfügung gestellt hat , damit sie die
Gläubiger hinters Licht führen konnten. Das Unterneh¬
mertum in Industrie , Handel und Landwirtschaft hat
im allgemeinen von der Zerstörung der deutschen Wäh¬
rung so große Vorteile gehabt , daß es erheblich mehr als
ihm die 3 . Steuernotoerordnung zumutet , zugunsten der
verarmten Gläubiger leisten kann, ohne daß deshalb die
Verbraucherfchast in MiUeidenschaft gezogen oder die
Konkurrenzfähigkeit der deutschen Wirtschaft mit dem
Ausland unterbunden werden müßte . Ebenso starke
Einwendungen sind gegen andere Punkte der Denkschrift
zu erheben , die noch besonders zu behandeln sind .

Soviel scheint heute aber schon festzustehen , daß es
den Millionen von Gläubigern und Sparern , die ihre
Hoffnungen auf die Deutschnationalen gesetzt haben , wie
Schuppen von den Augen fallen wird , wenn die von den
Spitzenverbänden des Unternehmertums beeinflußte
deutschnationale Regierung mit ihrer Eesetzesvorlage vor
die Oeffentlichkeit tritt .

„KoIfMtorfer
In der „Weltbühne " schreibt Procurator :
Fürst v . BiSmarck
Graf zu Eulenburg -Gallingen
Graf v. Westarp
Graf v. d. Schulenburg
Graf v . Mevveldt
Graf v. Garnier
Frhr . v . Freytag - Loringhoven
Frhr . v. Stauffenberg
Frhr . b . Richthofen
Frhr . v. Mirbach
v . Waldthousen
v . Gersdorf
v . Plehive
v . Tresckow
v . Winterfeld
v . d . Osten
v . Watter
b . Kries
v . Rohr
v . Lindeiner
v . Kemnitz
v . Keudell
v . Sperber
b . Dewitz
b . Goldacker
v . Tirpitz
v . Tryandcr
v . Ditfurth
v . Tiling
v . Rechenöerg.
Ein Fürst , fünf Grafen und zwei volle Dutzend Barone

und Ritter . Ist das vielleicht der Offiziersverein einer kaiser¬
lichen Garde -Kavallerie - Regiments oder eine Bortreterbersamm «
lung der brandenburgisch- preußischen Adelsgenossenschaft ? Oder
find es etwa die Mitglieder einstigen erlauchten Herrenhauses ?
Mit Nichten ! Dieser feudale Katalog gibt lediglich eine kleine
Auswahl der von deutschen Wählern am 7. Dezember als Kandi¬
daten der Drutschnationalen in die Parlamente geschickter Herren
Daher der Name BolkSpartei . Oder vielmehr : weil das Volk
am 9. November 1918 die Guillotine nicht spielen ließ , kann die
feudale Reaktion wieder die Panzerfaust zeigen .

Aus dem Freistaat Baden
Kommunistische Dreckschleuder

Die geistige Armut der komimmistffcben Strategie
und Taktik ist längst offensichtlich. Man soll die Arbeitcr-
massen für den von Moskau befohlenen GeNxrltstreich
marschbereit machen . Mangels geistiger Argumente ver¬
fällt man aber immer wieder auf den alten Trick , durch
schuftige Verleumdung der politischen und gewerk¬
schaftlichen Arbeiterführer das Vertrauen der Massen zu zer¬
stören, um im gegebenen Augenblick die führerlose Masse
nach der Moskauer Pfeife tanzen zu lassen . Diese notori¬
schen Verleumder merken in ihrer Dummheit gar nicht, wie
lächerlich sie sich bei jedem normal denkenden Menschen mit
ihrem ewigen Gezeter über die sozialdemokratischen „Bon¬
zen " machen . Denn jedennann weiß doch , daß , wenn in ir¬
gend einer Partei , so in der k o in m u n i st i s ch e n das
herrscht , was man als Bonzentum bezeichnet. Denn
in keiner anderen Partei ist es denkbar, daß sich solche Ka¬
straten finden, die als Abgeordnete unterschriftlich erklären,
daß sie keinerlei selbständige Meinung haben, sondern „alle
Beschlüsse der Partrizenkralc , (also nicht etwa der kommu¬
nistischen Arbeiter , sondern lediglich der Bonzen !) der
KPD . ansführen und sich in allen Handlungen und ihrer
Betätigung diesen Beschlüssen nnterordnen ."

Nun sind die Konimunisten des B a d. L a n d t a g e s in
der letzten Zeit des öfteren etwas ins Gedränge gekommen .
Begreiflich, nacktem ihnen durch Abwesendest des Herrn
Bock das Gehirn fehlt . Dafür bemüht sich das kommunisti-
schc Landtagstrio umsomehr, in der Anwendung der
Dreckschlendcrden Weltrekord zu erreichen . In
9fr. 26 und 9fr. 29 der Mannheimer „Arbeiterzei¬
tung " wird zunächst der Versilch gemacht , den kornrnn-
nistischerseits verübten Betrug zur Erlangung höherer Land¬
tagsdiäten abzuleugnen, um daun der Reibe nach die Ge¬
nossen Rückert . Remmele . Maruni und Maier
anznpöbeln. Insbesondere hat es dem notorischen Ver-

lcumderorgan der Genosse Emil Maier aus Heidelberg
angetan , dem sie mangels anderen Materials wieder ein-!
mal seinen Arbeitslohn und weiter eine Reihe von Auf¬
sichtsratssitzen vorwerfen. Daß dabei die Behauptungen
zum Teil glatt aus den Fingern gesogen werden und daß ge -
logen wird , daß sich die Balken biegen, ist bei der bekann¬
ten „ritterlichen" Kampfesweise der Kommunisten nicht ver¬
wunderlich . Maier ist, so heißt es in dem Schwindelartikel
der „Arbeiterzeitung " — Aufsichtsrat im Großkrafüverk,
Aufsichtsrat bei der Bad . Kraftwagenverkehrsgesellschaftbe¬
zieht mindestens ein Monatseinkommen von 1200 Jl .

Alle drei Behauptungen sind aus den Fingern gesogen
und erlogen. Wir haben aber gar keine Scheu davor, Ver¬
gangenheit und Gegenwart des Genossen Maier der ba¬
dischen Arbeiterschaft ganz offen darzutun , dann kann sie
sehen, wer vor der öffentlichen Kritik besteben kann : der so¬
zialdemokratische Parteigenosse oder der kommunistische
Verleumder ! Unser Genosse Emil Maier ist seit dem Jahre
1893, also seit seinem 17. Lebensjahre, politisch mch gewerk¬
schaftlich organisiert und seit mehr denn 25 Jahren kämpft
er in der vordersten Linie des klassenbewußten Proletariats
mit . Diese Tätigkeit brachte ihm als Arbeiter Maßrege¬
lung und Arbeitslosigkeit , als Redakteur eines
Arbeiterblattes Geld - und Gefängnis st rasen ,
welch letztere ihm sogar in der Militärstammrolle in den
Krieg initgegebcn wurden. Sein Einkommen in seiner
jetzigen Stellung als Direktor des von ihm auch mit Zu¬
stimmung der Heidelberger Kommunisten ausgebauten
Städt . Wirtschastsamts (jetzt Holzindustrie) beträgt nicht
mindestens 1200 M monatlich, sondern kaum die Halste.
Soll übrigens ein Sozialdemokrat einen tariflich festgeleg-
ten Lohn nicht annehinen dürfen , sondern den Kollegen
gegenüber als Lohndrücker und Streikbrecher austreten ?
Weiß die „Arbeiterzeitung" nichts von der Höbe der Reichs¬
tagsdiäten , welche auch die komnrunistischen Abgeordneten
noch nie zurückgewiesen haben ? Ihre Berichterstatter wissen
ganz genau, daß gerade der Genosse Maier , obwohl er stÄst.
Beamter ist, für seine Landtogstätigkeit keinenUrlaub
nimmt , sondern abends und Sonntags seine beruflichen
Arbesten nachholt . Weshalb also gerade er aus seine Land-
tagsdiäten verzichten sollte , wäre nicht begreiflich , selbst
wenn ein solcher Verzicht gesetzlich zulässig wäre.

Aber Maier ist Auffichtsrat in verschiedenen Gesell¬
schaften ! Gewiß : beim Badenwerk. bei der Heidelberger
Straßenbahn als Delegierter des Stadtrats , in der Bau¬
genossenschaft für Volks - und Kriegerheinfftätten, in der
Kohleneinkaufsgenoffenschaft Heidelbera, in der Heidel¬
berger „Volkszeitungalso bei lauter Gesellschaften , wo e5
zwar Arbeit und Verantwortung , aber keine Tantiemen
gibt. Dies alles weiß die „Arbeiterzestung" sehr gut, ja sie
weiß auch, daß gerade dem Genossen Maier gegenüber noch
nie der Versuch unternomnien wurde, seine Unbestechlichkeit
anzuzweifeln. Wenn sie also trotzdem darauf loslügt und
verleumdet, dann erfüllt sie eben den eingangs erwähnten
von Moskau erhaltenen Befehl.

Arme Menschen , die einem so erbärmlichen Handwerk
nachgehe« muffen !

Oer Ausbau der Foribildungsfchule
In Heidelberg fand letzter Tage eine überaus stark besuchte

Versammlung der FartbildunsSschirllehrer und Fortbildung » ,
schullehrerinnen Nerdbadens statt, zu der als Vertreter des ba¬
dischen Unterrichtsministeriums der Leiter des badischen Fort -
bildungsschulwcsens Regierungsrat M . Walter , verschiedene
Kreisschulräte und Schuliuspektoren erschienen waren . Regie¬
rungsrat Walter bemerkte in feiner Ansprache, die badische
Fortbildungsschule habe auch von höchster Seite ihre Würdi¬
gung darin gefunden , daß der Unterrichtsministcr Staatspräsi¬
dent Tr . H e l I p a ch sie bei seiner Neujahrsansprache als die
grösste erzieherische Tat seit der Einführung der allgemeinen
Schulpflickt bezeichnet« . Der Ausbau der Fortbildungsschule
gehe rüstig vorwärts . Die Ausbildung der Fortvildungsschul .
lehrerinnen könne den Anforderungen nicht mehr Nachkommen,
so daß am 1 . Mai ds . Js . in dem neuen HauShaltungSlehre -
rinnen -Seminar (früheres Seminar 1 ) in Karlsruhe ein Dop -
pelknrs beginnen müsse. Auf Mitte Juni ist wieder ein Kur?
zur Ausbildung von Fortbildungsschullehrern angesetzt. Die in
Aussicht gestellte Schulordnung wind Mitte Februar zur Begut¬
achtung herausgegeben werden . Im Laufe des Sommers wird
dann das neue MädchenfortblldnngSschullesebuch herauskomme, ' ,
worauf die Bearbeitung des Lesebuches für die Knabenfortbil -
duugsschuke in Angriff genommen werden soll.

Im Verlaufe der Versammlung sprach FortbildungSschul -
Ichrerin Luise K r a m m in Heidelberg über das Thema „Lehr-
ausgänge in der Mädchensorkbildungsschnle"

. Die Rednerin
wies darauf hin , daß diese Lehransgänge in Fabriken , Anstalten ,
Sammlungen , Hafenanlagen usw . nicht immer das richtige Ver¬
ständnis bei der Bevölkerung fänden und doch seien sie vorzüg¬
liche Mittel zur Bildung des GerneinsinneS . Sie zeigen der
Landjugend die aufreibende Arbeit des Fabrikarbeiters und der
Stadtjugend die anstrengende Arbeit des Landmannes .

Gemeindepolitik
Bürgermeister-Konferenz

Busenbach. Am letzten Sonntag nachmittag fanden sich hier
im „Waldhorn " die Bürgermeister des Amtsbezirks Ettlingen ,
zusammen . Nach Erledigung einer umfangreichen Tagesord¬
nung wurden folgende Beschlüsse gefaßt : 1 . Der Antrag
des Verbandes badischer Gemeinden dom 28. 12 . 24 , in dem die
Abgabe v » n Laubstrru ohne Anrechnung aus den Hiebsatz ver¬
langt wird , wird gutgehcitzen und unterstützt. 2. Es sollen von
zuständiger Seite Schritte unternommen werden , daß das Rech¬
nungsjahr wieder auf 1 . Januar verlegt wird . 3. Einstimmig
wurde beschlossen , dein Wohnungswesen die stete Wirt¬
schaft zu geben und kein Mittel unversucht zu lassen , diese hei
der Regierung durckizusetzen , da die Wohnungszwangswirtschaft
für unsere Gemeinden keinen Sinn mehr hat . ( ! ) Selbstver¬
ständlich mühte im gleichen Moment auch die Aufhebung einer
Gebäudesondersteuer angestrengt werden , die auf dem ländlichen
Mittelstand schwer lastet . Die Darlehen , die aus den Ertrag¬
nissen der Gebäudesondersteuer an die Bauherrn gegeben werden
können , nützten letzteren nicht viel , da die Darlehen in den mei¬
sten Fällen zu spät ausgczahlt wurde « und zu geringfügig sind .
4 . Allgemeine Mißbilligung fand die derzeitige Uebung der
Finanzämter , wonach arme Landgemeinden , die nicht imstande
sind , die ungeheuren Steuerlasten rechtzeitig abzutragen , 12 %

'
Zins bei Stundung der Steuer zahlen rnüffen. — Alle diese
Fragen sollen dem Verband badischer Gemeinden vorgelegt wer .
den zur weiteren Behandlung .



Die Flüchtlinge
Roman von Johannes Linnankoski

24 - . — Nachdruck verboten .
( SJortiefeuna )

' Nachdem er einen langen , flachen Abhang hinangestie¬
gen war , fühlte er sich vollständig ermüdet und setzte sich
neben den Weg an den Grabenrand .

„Es ist nun ein Jahr her," dachte er, und mit Gewalt
schossen ihm die Tränen in die Augen . „In einem Jahr
kann man viel erleben , ein ganzes Leben.

" Er fühlte
daß sich sein Leben schließlich auf ein Jahr beschränkte .

„Ebenso mag es mit den Keskitalos sein . Auch die
haben in diesem Jahre viel durchgemacht . So ist das
Menschenleben?"

Er hörte das Geräusch von Schritten auf dem Wege.
— Dort kam Rimpiläinen , rotbäckig und gutgelaunt , leb¬
haft seinen weißen Stock schwingend .

In Uutelas Brust begann es zu kochen .
„Weiß der es auch schon . . . ?" kam es über ihn.
Rimpiläinen näherte sich .
„Der hat etwas Böses im Sinne, " schloß Uutela , „da

er den Mund so zusammenzieht!"
Rimpiläinen grüßte und sprach :
„Ra , das is ein scheener Fritzling — da kann der

Landmann zufrieden sein ! "
„Jawohl — jawohl .

"
„Und Sie sollen ja noch andern Anlaß zur Fraide

haben — ich winsche Ihnen viel Glück dazu !"
Er entsann sich jedoch, daß er ein Tavast war , und

hielt an sich .
„Jawohl . . . Man braucht auch Arbeitskräfte — hier

gibt es viel zu tun . versuchte er zu antworten , so gut
er konnte.

„Ru freilich , und umso angenähmer , wo's noch in den
Jahren passiert. — Wie alt sinn Sie denn schonst ?"

llutela mußte fast lachen :
„Ich ? — erst in den mittleren Jahren — noch nicht

mal volle siebzig !"
„Da gedenken Sie noch wohl lange zu läben, " lachte

Rimpiläinen . Cr machte eine kleine Pause . — „Sie haben
wohl friher keine Kinder gehabt — weil man keine sieht ? "

Uutelas Blut begann wieder aufzuwallen , aber er be¬
herrschte sich .

„O, ein« ganze Menge ! " erwiderter er, Rimpiläinen
gerade in die Augen sehend . „Wenn sie noch am Leben
wären , hätte es hier keine Rot .

" Ihn schauderte — doch
man durfte einen Savolaxer nicht über einen Tavasten
lachen lassen . „Damals in dem Hungerjahr — das Rer -
venfieber — das hat viele Familien kleingemacht . — Es
ist wohl hier nicht so schlimm gewesen ?"

„Re , ne," erwiderte Rimpiläinen , lachte auf und
zwinkerte mit den Augen : das hatte ein Savolaxer immer
gern , wenn einer nicht um Worte verlegen war ! Er lüstete
den Hut und ging wohlgelaunt weiter .

Uutela aber versank in noch schwerere Gedanken.
XV.

Der Tag , an dem über die Taufe des Kindes Beschluß
gefaßt wurde , war für Uutela ein schrecklicher Tag . Zwei
Menschen , die nichts miteinander zu schaffen hatten , sollten
für immer durch die Bande von Vater und Sohn vereinigt
werden.

Allerdings nur der Form nach — das wußte Uutela ,
und es hielt ihn aufrecht. Aber diese Bande waren furcht¬
bar , denn sie waren unauflöslich . Und es betraf nicht nur
ihn , sondern es war zugleich ein Betrug sowohl gegen
die göttlichen als gegen die menschlichen Gesetze — die
Unterschlagung einer Sündenfrucht im Namen der Ehe.
Konnte er an diesenr Betrug teilnehmen ?

Als er jedoch die Not der alten Frau las : es ist ja
sehr unrecht, aber helfen Sie uns doch , Uutela , um Gottes
willen , dies zu einem Ende zu bringen — da überwand
er seine Bedenken. Was lag an den äußeren Gesetzen,
wenn nur das innere erfüllt wurde , und dessen Erfüllung
war : leiden mit den Leidenden.

„Als Namen haben wir Kustaa gedacht . . . ?" fügte
die Frau scheu fragend hinzu.

„Das ist gut gedacht, " erwiderte Uutela . Er konnte
nicht anders , er mußte der leidenden Frau zunicken.

Und so beruhigte er sich auch darüber .
*

An dem Tag aber , als das Kind nach Hause gebracht
wurde , ergriff ihn von neuem die Angst — gewaltiger
als je zuvor . Jetzt mußte er es s e h e n , es als V a t e r
entgegennehmen, unter einem Dach , in einem Raum mit
ihm leben, von Tag zu Tag , von Woche zu Woche . . . .
Wie konnte er dies ertragen . . . ?

Keskitalo kam zu ihm, blaß wie ein zum Tode Ver¬
urteilter .

„Soll ich wohl an die Bahn gehen?" fragte er mit
klangloser Stimme .

Er wußte, daß seine Frage Lberflüsiig war , doch war
er selbst so unruhig , daß er wenigstens ein paar Worte
mit Uutela wechseln mußte , um zu erforschen , in welcher
Gemütsverfasiung sich dieser befand.

„Geh du nur, " erwiderte Uutela und versuchte mit
dem Kopf zu nicken. Indes bemerkte Keskitalo . daß er
ganz in sein« eigenen Gedanken versunken war und gleich¬
wie außer seiner selbst sprach.

„Wenn ich sie noch mit Ehren nach Hause bekäme !"
seufzte Keskitalo.

*

lluteltt versuchte sich im Hause eine kleine Arbeit zu
machen , aber daraus wurde nichts. Er Überließ sich immer
wieder seinen Gedanken, und seine Angst wuchs von
Minute zu Minute . — Er begab sich auf den Hof hinaus .

„Soll ich zu den Jungen auf die Brache gehen — oder
vielleicht doch lieber in den Wald ?" überlegte er. »Hier
kann ich nicht bleiben,'^

Er ging , machte aber schon nach einigen Schritten Halt .
„Was nützt das auch — ich muß sie ja doch sehen .

"
Er begab sich in den Vorbau der guten Stube und

setzte sich auf die Bank.
„Wenn ich getrennt wohnen könnte, in irgendeiner

Hüte, und nur zur Arbeit hierher käme ? " Er begann
eigens darüber nachzudenken .

Da ertönte , fernher vom Wind getragen , ein langer
Pfiff , llutela fuhr auf , wie wenn ihn etwas gestochen
hätte . Jetzt kommt es — die Sünde und die Schande —
lebend, atmend , sehend !

Es war ihm, als müsie er fliehen und sich verber¬
gen. und er ramtte in die Stube . Dort begann er eilig
umherzugehen — fühlte den Fußboden unter sich brennen
und begann fast zu laufen . Dann blieb er plötzlich stehen .

„Jetzt steigen sie aus dem Zug . Alle blinzeln sich zu
und lachen : guck , daß der „Vater " sie nicht einmal abholt
— hm ! "

Er fühklt , daß er ersticke . — Hinaus !
Auf dem Hof angelangt , vernahm er einen zweiten

Pfiff - , . B .
„Jetzt ist der Zug abgefahren — jetzt steigen sie auf

den Wagen — jetzt kämmen fte . — Weg , davon !"
Er machte sich auf , ohne daran zu denken , wohin . Zu¬

fällig bog er auf den zum Ufer des Sees führenden Weg
ab und eilt « auf diesem mit rasender Geschwindigkeit
die Böschung hinab . Weg, weit weg, für immer !

Nach einer Weile hörte er hastige, laufende Schritte
hinter sich — er sing auch selbst an zu laufen . Cr bemerkte
kaum, daß er das Ufer erreicht hatte , sah zwar das Wasier,
weit vor sich , dachte aber nicht an Ertrinken noch an Tod,
sondernd nur an das eine : weg, weit weg ! Ohne seine
Geschwindigkeit im geringsten zu vermindern , lief er in
den See und lief im Wasier von dem seichten Ufer nach
der Tiefe zu .

Da hörte er hinter sich einen Schrei und den Ruf :
„Uutela , Uutela , um Gottes willen !"
Es war Hannas bebende, flehende Stimme . Er machte

Halt , wie gefesselt . Keine andere Kraft als diese Stimme
hätte ihn in dem Augenblick zurückzuhalten vermocht .

Er wandte sich um und sah das Mädchen bis an die
Knöchel im Wasier stehen und ihm immer Nachkommen.

Seine Gedanken gingen wirr durcheinander . Er winkte
Hanna mit der Hand , sie solle zurückgehen , wußte jedoch
nicht , was selbst tun . machte einige Schritte auf das Ufer
zu , blieb aber wieder stehen .

Da bemerkte er dicht neben sich ein Boot . Er ging
geradeaus dur chdas Wasser darauf zu wie auf einen
letzten rettenden Strohhalm , riß es mit einem Zugs ins
Wasier , stürzte sich kopfüber hinein und griff nach den
Rudern .

Hanna war ebenfalls dorthin gelaufen und bat :
„Gehen Sie nicht , Uutela , gehen Sie nicht ! Haben Sie

noch diesmal Erbarmen . Gott wird helfen !"
Hannas Bitten und ihre Angst trafen ihn . Doch konnte

er nichts sprechen, er deutete nur mit der Hand über die
Schulter nach dem gegenüberliegenden Ufer. Dorthin
wollte er — in die Wälder , weg , weit weg ! Cr begann
so heftig zu rudern , daß das Wasier vorn an der Spitze
brauste.

(Fortsetzung folgt.)

Moderne Polizeiausbildung in Aewysrk
Bon OberrcgierungSrat Dr . Barck , Karlsruhe (Baben )

Le wichtiger die Ausgaben der Polizei im Kamps gegen daS
internationale Verbrechertum werden, je enger
sich diese Aufgaben international berühren , desto stärker und be¬
gründeter ist der Wunsch jeder vorwärts strebenden Polizei , die
Arbeitsmethoden und die Technik auch der anderen kennen zu
lernen , um aus dem Vergleich die Förderung zu entnehmen,
die zur besten Lösung der der Polizei obliegenden Kulturauf -
gabcn befähigt.

So enthalt auch eine der letzten Nummern der neuen
Neuvorker Polizeizeitschrift „Police Magazine " eine ein¬
gehende Beschreibung der Berliner Polizei , wobei der Methode
dieser Polizei und zwar insbesondere der Organisation her Kri¬
minalpolizei und der technischen Einrichtungen mit Motten un¬
eingeschränkten Lobes gedacht wird . In der gleichen Zeitschrift
finden sich aber auch Beschreibungen Neuyorker Polizeieinrich¬
tungen sowie Ausführungen über die Einstellung dieser Polizei
gegenüber der Oeffentlichkeit und insbesondere über die Ausbil¬
dung der Polizeibeamten , die wohl auch in Deutschland wieder
besonderes Interesse finden sollten.

Es sollen aus der erwähnten Nummer zunächst herauSge-
gcisfen werden die Ausführungen des Neuyorker Polizeipräsi -
denreu , Mr . Richard E . Enright über die Pflichten der
Allgemeinheit gegenüber der Polizei .

Mr . Enrigh fordert einmal , jeder Bürger soll Mitwirken,
Verbrechen zu verhindern , und es folgen nun Ratschläge und
Anweisungen, die mit denen der in Deutschland bestehenden
staatlichen Beratungsstellen gegen Einbruch und Diebstahl bei¬
nahe wörtlich übereinstimmen ; z . B . : »Wenn du dein Haus ver¬
läßt kündige diese Tatsache nicht an durch Herunterlassen der
Läden oder durch Einwcrfcn eines Zettels in den Hausbrief¬
kasten, Hast Du zu der und der Zeit zurüKehrst " und dazu die
Mahnung : „Lasse keine Wertgegenstände im Hause, wenn du im
Sommer verreisest ; Diebe können alle Häuser öffnen, wenn sie
Zeit haben .

" Sodann die Mitwirkung des nicht unmittelbar be¬
troffenen Bürgers bei der Verfolgung eines begangenen Ver¬
brechens ; die Scheu, der Polizei Mitteilungen zu machen , trage
viel dazu bei. daß eine Anzahl schwerer Straftaten nicht « mit-
telt werde ; der Verbrecher sei « in Feind der meirschlichen Ge¬
sellschaft und es sei Pflicht des Mitbürgers . freiwillig der Poli¬
zei Informationen zu geben und zu helfen, nicht ober bei Seite
8» stehen und nur zu kritisieren . Ausführungen über Bürger¬
pflichten gegenüber der Polizei , die wohl auch in Deutschland
beachtlich wären ! Denn der Polizeibeamte ist — auch in

— kein Zauberer , wie Mr . Enright sich ausdrückt.
Besonders beachtlich und interessant erscheinen mir aber dir

Ausführungen über die Heranbildung der jungen
jungen Polizeibeamte n , weil sie sehr viel Parallelen
zur PolizeianSbildung auch in Deutschland geben. In einem
Artikel von Mr . Barry James über die Ausbildung des jun »
gm Polizeibeamteg " weist dieser amerikanische Fachmann zu«

.nächst darauf hin , daß man sich diese Ausbildung —- sagen W*
mal vor 25 Jahren — sehr einfach gemacht habe . Man \ najK-
eilten mutigen Mann und das sollte vielfach bis zu 100 Prozen
genügen. Auf die Frage eines jungen Neuyorker Polize,beam¬
ten , wie er denn seiner Pflicht , den gegebenen Vorschriften auf
der Straße Geltung zu verschaffen, Nachkommen könne , ohne
eine einzige dieser Vorschriften zu kennen, habe sein Vorgesetzter
geantwortet : „Sind Sie nicht Polizekbecunter wie ich auch -
Marum dann grübeln ? Gehen Sie , und gehorchen Sie wie w"-'

alle .
" Eine für den damaligen Vorgesetzten sehr bequeme Ar»'

wort . Es kam dann die Zeit , wo der junge Beamte zu lernen
ansing und wo gute Freunde ihn davor warnten und ihm rie¬
ten . seine Kenntnisse für sich zu behalten , weil sonst die Vorge¬
setzten meinen könnten, er wolle sie vevdrängen.

Ter erste Versuch , die Polizeiausbilduug zu verbessern, er"

folgte durch Theodore Roosevelt als Polizeipräsident von
Neuyork, aber als seine Dienstperiode zu Ende ging, schliefen
die Versuche wieder ein. Erst das Jahr 1813 brachte eine end¬
gültige systematische Reform : Es wurde zur Aufgabe der Neu¬
yorker Polizeifchulen gemacht, einmal das geeignete Material
hevauszufinden und heranzubliden , und sodann das ungeeignete
Material schon auf der Schule abzustotzen . Nun konnte man da-
bin streben, eine Musterpolizei zu schaffen .

Die Polizeischule jetzt eine Aufnahmeprüfung vor¬
aus ; niemand kann diese Aufnahmeprüfung bestehen, ohne einen
Borschulkurs oder eine ähnliche Vorbereitung durchgemacht
haben ; eine höhere Schulbildung allein und ebenso auch Uns-
versitätsbtldung nützen , wie Mr . B . James sagt , sehr w«nig
für das Besteben dieser Vorprüfung : Der Vorfchulkurs setzt be¬
sondere körperliche Leistungsfähigkeit voraus (die erste Körper¬
prüfung ist die schwerste) und bereitet körperlich und geistig auf
das polizeiliche Aufnahmeexamen vor . Die Prüfung selbst ist'

dann eine körperliche und geistige , bei der besondere Vorbe¬
dingungen für eine unparteiliche Beurteilt,,rg geschaffen sind-
Nach der Reihenfolge dieser Prüfung werden die Anwärter , als
Polizeibeamte einberufen , cingekleftet und kommen auf di«
Polizeischule.

Die eigentliche Schulausbikdung , deren Dauer auf 6 Monate
.festgelegt wurde , stellt außerordentliche Anforderungen an de«
jungen Polizetbeaniten , dessen Möglichkeit , vorwärts zu kommen¬
einzig und allein von seiner Leistungsfähigkeft abhängt . 2**
Polizeischüler muß selber mit allen Kräften mftarbeiten , deshaw
kann auch die Zahl der Lehrer relativ gering und die Schüler -
zahl in den Klassen — jedenfalls gegenüber deutschen Verhält¬
nissen — relativ groß sein. Die wissenschaftlichen Lehrer müs¬
sen in der Lage sein, nicht nur in ihrem Gebiet , sondern auch
nötigenfalls in anderen Gebieten zu unterrichten .

Also auch hier eine starke Betonung der Einheitlich¬
keit des Berufs . Zu den bisherigen Unterrichtsfächern
hat der gegenwärtige Polizeipräsident Mr . Enright noch Krimi¬
nalpolizei hinzugefügt , wodurch die Dauer des SchuilkurseS uw
einen Monat verlängert wurde ; besonders erwähnt sei , daß ein
besonderer llnterrichtSgcgenstand die Behandlung vo «
Kindern und Jugendlichen bildet.

Charakteristisch ist die stühe Verbindung des Schulunter¬
richts mit der Praxis : jeden Morgen nehmen die Polizeischüler
an Vorführungen der Festgenommenon in den Polizeihaupt -
stellen teil , und es wird erwartet , daß sie behalten , was sie d«
hören . Dann wieder werden sie in Zivilkleidung paarweise in
den Hauptverkehrsstraßen aufgestellt und müssen Aufzeichnun¬
gen machen darüber , was sie tun würden , wenn sie hier regel¬
recht Dienst hätten usw .

Neben diesen praktischen Unterweisungen stehen auch Eon-
dcrvorträge durch erfahrene Praktiker des PcklizeiberufS . Einen
wesentlichen Teil der Ausbildungszeit der Polizeischüler, etwa
die Hälfte der Tagesstunden , sind für körperliche Fort¬
bildung (Polizeigriffe usw .) bestimmt, und eS ist charakteri¬
stisch, wenn Mr . James hier darauf hinweisi, daß naturgemäß
die Polizeiorgane keine Soldaten seien, daß aber niemand ö ' 15
Taffache leugnen könne , datz eben ein Polizerbeamter eis>̂

straffe körperliche Ausbildung haben müsie. Denn je mehr Dis¬
ziplin , je größer die Leistungsfähigkeit auch der Polizei .

Zum Schluß »och einige Worte über die Ausbildung «n
Fingerabdruckverfahren . Es ist selbstverständlich , dav
der Polizeibeamte schon auf der Polizeischule lernt , auf den
Fingerabdruck zu achten, ihn zu entdecken und zu sichern, » s
ist aber auch charakteristisch , daß die Neuyorker Polizei svst ^
matisch dazu übergeht , in einer besonderen Schule diese Kennt¬
nisse auch Polizeibeamten anderer amerikanischer Städte und
Staaten zu vermitteln . Denn „was man für die Fortbildung
der Polizei im allgemeinen tut , kommt doch wieder der Neuyor-
kcr Polizei zugut "

, ein Grundsatz des Neuyorker Polizeipräsi¬
diums , der ja auch von den großen Polizeizentralen und Lan-
deSpolizeiämtern in Deutschland vertreten wird und der auS der
sozialen und kulurellen Einstellung jeder Polizei folgt, die, über
ihre engen Grenzen hinausschrciteud, im Interesse der Allge¬
meinheit tätig sein will . ,

Kunst und Wissenschaft
Kunsthaus Sebald

Karl
Auf einer reizvoll vielversprechend illustrierten Karte fr3*

Hubbuch zu seiner Ausstellung bei Sebald eiugcladeN '
Bei der von gutem Geschmack diktierten Aufmachung der
ibuch -Kollektion staunt inan über die außerordentliche techni^
Begabung des jungen Künstlers , vor allem über seine
stehende zeichnerische Meisterschaft. Er nützt seine große Em
psänglichkeit und geistige Beweglichkeit in hohem Maße . D«
Alltag reizt ihn, ein vom Wind umgcworfener Bretterhausen
reizt ihn, der „Artur " reizt ihn , seine Umgebung regt ihn
Politik weiß er auf dem Papier zu projizieren , Weltanschauun¬
gen, die er im Herdentrieb sich auSkristallisieren
zwingt ihn zu einem Brückentriptichon. AuS all den vieles
Blättern spricht ein reicher Geist, ein heller Blick und vor alle
läßt sich ein gewisser Abstand fesfftellen , den Hubbuch zu dem
letzten Jahrzehnt unseres Erdcndaseins gefunden hat . Im ^
ben wie in der Kunst. Nicht als schwacher , wankender NfA
ahmer steht Hubbuch mit seiner geschickten Hand da , sondern 1-'

Schaffen läßt Schlüsse auf einen eigenwilligen Charakter
Welschkorn , daS Bildnis der Mutter , die Zigeuncrkinder 1*!T
Arbeiten mit besonderen Werten . Trotz der ganz einfachen
nischen Behelfe ist ans diesen Blättern unendlichviel festgehalft ■ •

Für die seine Fantasie besonders fesselnden Ausschnitte,_K” e '
Vas Leben bietet , hat der Künstler sich einen eigenen Stil 3 ,
rechtgemacht. Mit ihm hält er den Geist, das Streben und 0 ,
Sichauswirken einer Zeit deutlich , oft witzig , geistreich uW■

logen, in einer wertvollen Form fest . Es ist wenigen Küns» -. .
gelungen , aus diesem alltäglichen Stoffgebiet eine derart
scharf gesehene Prägnanz zu erreichen, wie dies Huvbuch "

p ,
sich ist . Auch sonst sieht man sich gerne in der geschma
Kunstsammlung de§ Kaufes Sebald um.
.davon»

Ein andermal
& Sä¬

ht
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Karlsruher Chronik
* KariSrnhe , S . Februar

Geschichtskalender
S. Februar . 1789 *Gadelsberger , Begründer der deutschen

betnogravbie » in München. — 1881 -fDer russische Schriftsteller
Teodor Dostojewski in Petersburg . — 1905 +©et Maler Adolf
»on Menzel in Berlin .

Parteinachrichten des Goz . Vereins Karlsruhe
Bezirk Riiblbnr ». Mittwoch , 11. Februar , abends 8 Uhr ,
„Rbeinkanal " sehr wichtige Vertrauensmänner -

^ itzung . Vollzähliges Erscheinen sämtlicher Vertrauensleute
dringen notwendig .

Bezirk Mittel - und Südweststadt . Mittwoch abend 8 Uhr im
-stambrinus " Parteiversammlung mit Vortrag des Een . Dr .
Lehmann über „Neue Menschen "

. Wir ersuchen die
Mitglieder dringend , diese Vorträge zu besuchen .

Praktische Uebonge« im Arbeit - recht. Leute Montag abend
s Ubr findet im Landarbeitssaal der Lebeljchule, Kreuzstraße,
der dritte Vortrag des Een . Dr . Lehmann statt . Der Red¬
ner wird heute das Thema : Arbeitsvertrag und
^ rbeiterschutz behandeln . Die bisherigen Teilnehmer an
den Vorträgen werden ersucht , auch diesen Bortrag zu besuchen .
Da der Dortrag in sich abgeschlossen ist , können auch Sörer
in ihm teilnehmen , die den ersten Vorträgen nicht beigewohnt
haben .

Vertrauensmänner -Versammlung
. Auf gestern vormittag waren in den Saale des Kaffee"

wvack die Bertrauensmanner der sozialdemokratischen Partei
^tsammenberufen worden, um zu den aktuellen politischen

- fragen Stellung zu nehmen. Das einleitende Referat
drue Reichstagsabgeordneter Schöpflin übernommen . Derselbe
nellte tn den Vordergrund seiner Ausführungen die verschiedenen
Affären , die in letzter Zeit so sehr die Gemüter bewegten, in
^ ster Linjss die Barmai -Lffäre , die gegenwärtig geradezu epi-
basisch grassiert. Der Redner gab eingehenden Aufschluß über
“*« Entstehung und Entwicklung des Barmalpt ^lzes, der auf dem
Mlpfigen Dosen der ersten Nachkriegszeitgewachsen ist und auch
Drüber , wie prominente Persönlichkeiten auch unserer Partei

ihm in Berührung glommen sind . Man muß dabei die
und die Begleitumstände ins Auge fasten. Wie alle

EmWälzungen , so hat auch der Zusammenbruch des Reiches nach
verlorenen Krieg seelische Erschütterungen gezeitigt, die sich
Skandale auswirken . Aber gemessen an dem gigantischen

Eusmaß des Weltkrieges und seiner Folgen sind wir mit dem,
in Wirklichkeit passiert ist, noch glimpflich davongekomnien ,

die Vorkommnisse an sich natürlich nicht zu entschuldigen
?nd. auch nicht damit , daß auch das kaiserliche Deutschland nach
M#» 70er Kriege seine Skandalaffären ( (Siehe GründungS -
'.Hwindel ufw. ) gehabt hat. Soweit Leute unserer Partei dabei
^ rnpromittiert sind , so soll nichts verheimlicht oder vertuscht
^rrden. Die NntersuchungSauSschüffe sollen rücksichtslos ohne
«"sehen der Person ihres Amtes walten und ebenso sollen die
^ ltteiinstanzeu im gegebenen Falle ihre Konsequenzen ziehen .
??e sie es schon im Falle Bauer getan haben. Aber wem, die
^ rgcrliche Rechtspresse . besoicherS das .Karlsruher Tagblatt ",
At mit großen Ueberschristen in Entrüstung macht , und damit
Tauben machen will , als ob solche Dinge nur in der Republik
Usieren können , so wird sie damit Kundige nicht täuschen . Der
,
^ unat»Lamtam dieser Presse ist nur ein Teil einer groß ange¬

lten Aktion mit dem Ziele des Sturzes des neue« Systems.
geht schon daraus hervor, daß man nur wegen Barmat und

l 1000 holländischen ProvisionSgulden für Bauer gewaltige? itrüstung heuchelt , daneben aber den Ruhrskandal »nd die
, ' tschleuderung von 700 Millionen an die Jndnstrirhrrren
/ eenen liegen läßt . Aber die Herrschaften sollen nicht zu früh

Spiel als gewonnen betrachten. Unser Gegenstoß wird ein¬
ten . Es find noch andere Hühnchens « Stall wie solche, die
liÜ? m** uns gerupft werden können . Ein Teil der bürger¬en Rechtspresse hat in Anbetracht dessen den Zapfen schon
J " einige Löcher zurückgesteckt, wie z . D . die „ Badische Presse",
3* einen besseren Riecher hat wie das von einem früheren^ Ror redigierte Karlsruher Tagblatt ",
z. Bezüglich des Verhältnisses Bauers zu Barmat bemerkte
Aaer . daß natürlich keine Rode davon sein könne , daß Bauer
Mernd feiner Amtszeit als Reichskanzler in eigennütziger

mit Barmat Beziehungen gepflogen hätte . Die Barmats
,

8 als gerissen « und waghalsige Geschäftsleute von Holland aus
»e? Deutschlarü» gekonnnen. Sie sind nach dem Borbilde Stm »
i^ vgroß geworden, betrieben zunächst «inen Fetihandel und
r ^Rten sich an einflußreiche Persönlichkeiten in der Regierung
»i» ' Und wer sich der Zeit der Nahrungsmittelnoat 1018/19
tzA erinnert , wird begreifen, warum die Regierungsstellen die
Schafte eines Lebensmittelimporteurs begünstigten. Das
dj,

"8e Vergehen Bauers besteht darin , daß er sich auf das Pro -
^ ^ ^geschäft mit den BarmatS eingelassen hat ; als Privat -
(

•*« hätte er das können , aber nicht als gewesener ReichSkanz .
V . Er ist da» Opfer seiner Unerfahrenheit in geschäftlichen
s^ ^ n geworden. Eigentlich« Korruption liegt bei ihm über-

nicht vor.
An den Bortrag

^Araktim , anzugreifen oder ihr das Vertrauen zu entziehen.
Redner wandten sich scharf gegen das heuchlerische Ge«

d« x bürgerlichen Rechtspresse , insbesondere das „Karls -
Tagblatt ", das die Vorkommnisse in erbärmlich unwahrer
d° l . t .sch auszuschlachten sucht. ES wurde be'/nert , daß

Proletarier diese Presse lesen und deren Gift zum
kw *" Schaden in sich aufnehmen . Ein Gewerkschaftsführer

>̂ e siÄ auch scharf gegen den Kommunistenführer Bauer ,

der im Stadtrat von „Barmat -Sozialisten " sprach . Barmatgel¬
der habe dieser edle Herr ja nun allerdings noch nicht genom¬
men, aber er habe heute noch mit dem Tabakarbeiterverband ab -
zurechnen wegen Gelder , die er früher für seine Gewerkschaft
vereinnahmte , aber bis heute abznlirfern vergaß. Der Herr fet
dieserhalb schon verschiedentlich öffentlich angezapft worden. Es
gibt eben Leute, an denen alles außen glatt herunterläuft . Ein
anderer Redner wünschte , daß die auf sozialistischem Boden
stehenden Arbeiter im allgemeinen mehr Mut aufbringen sollten,
parteifeindlich abgestimmten Redereien in Werkstatt «nd am
Biertisch mutvoll entgegenzutreten . Das Schild der Partei ist
rein und kann durch übelwollende Verleumdungen nicht be¬
schmutzt werden. Auch in der Presse sei eine scharfe Sprache zur
Abwehr am Platze. Nach einem kurzen Schlußworte des Refe.
renten wurde die gutbr >uchte Veranstaltung um %1 Uhr ge¬
schlossen.

Zu den Störungen in der Stromversorgung
schreibt uns das Stadt . Elektrizitätsamt :

In letzter Zeit traten wiederholt Unterbrechungen in der
Stromversorgung ein , von denen die am 23. Januar auf einen
Kurzschluß im Elektrizitätswerk Karlsruhe , die vom 4 . Fe¬
bruar auf eine momentane Ueberlastung des Fernleitungs¬
netzes und die am 8. Februar auf einen Kurzschluß in der

'Schaltanlage im Murgwerk zurückzusührcn ist . Gegen der-
rige Ereignisse kann man sich beim Zusammenarbeiten meh¬
rerer Stromerzcugungszentralen nicht schützen. Neben diesen
gänzlichen Unterbrechungen in der Stromzufubr konnte man
vor 14 Tagen im Mittelstadtgebiet gerade zu Beginn der Be¬
leuchtungszeit ein Abnehmen der Leuchtkraft der Deleuchtungs -
körver und zweimal sogar eine Unterbrechung von einigen Se¬
kunden Dauer feststellen . Diese Erscheinungen waren aus eine
Ueberlastung des Kabelnetzes und der Stationen im vorge¬
nannten Gebiet zurückzufiihren . Maßnahmen zur Vermeidung
dieser Störungen sind seitens der zuständigen Stellen cinge-
leitct worden.

Das Tragen von Abzeichen an der
Helmholtz -Schule verboten

Die Selmholtz - Oberrealschule bier bat gemäß
dem Erlaß des Unterrichtsminifters aufgrund einstimmigen
Beschlusses der Lehrerschaft das Trage « irgendwelcher Abzei¬
chen in der Schul« r««dweg verboten. Das entschiedene Vor¬
gehen löste auch bei den Schülern der Anstalt ungeteilte Be¬
friedigung aus .

Ein ganz Gescheiter
Der Neichsbund der Kriegsbeschädigten teilt uns mit :

Eigenartige Geschäftspraktiken hat die Firma Otto Dinges ,Molkerei , Fuhrhalterei in Karlsruhe -Mühlburg , Lameystr. 23.Sie sucht in einem Inserat des „Karlsruher Tagblatt " vom
29. Januar 1925 einen soliden ledigen Mann , auch Renten¬
empfänger für leichte Arbeit . Erfoderlich ist eine Kaution von
1000 <M. Wer also bei Herrn Dinges arbeiten will , muß
1000 mitbringen . Von diesen 1000 M will Herr Dinges
zwei Kühe beschaffen , die als „Sicherleistung der Kaution "
dienen soll . Die angebotene leichte Arbeit besteht nun darin ,daß der Arbeitnehmer eine Anzahl Ziegen und die neugckauf-ten zwei Kübe füttern und pflegen soll.

Man muß schon sagen, daß Herr Otto Dinges sein Hand¬werk versteht und sich würdig in die Reihe großer Vorbilder
einfügt .

* Der Kolumbus -Film . Von der Weltausstellung in
Wembley , wo uns England seine Macht und Größe zeigte,führten uns diese Woche die Badischen Lichtspiele andie Arbeitsstätten deutscher Wirtschaft . In dem Co -
lumbus » Film lernen wir die Entstehung dieses größten
Dampfers der wieder im Aufbau befindlichen deutschen Han¬
delsflotte von seiner Kiellegung bis zum Stapellauf kennen
und fahren mit ihm auf seiner ersten Seereise von Bremen nachNeuyork. Erst im Schema, in der Zeichnung, und dann in der
Wirklichkeit sehen wir , wie der Koloß emporwächst, wie er
endlich beim Stapellauf seinem Element , dem Wasser, über¬
geben wird ; wir verfolgen den Bau seiner Inneneinrichtung
von der Schraubenwelle bis zu den Luruskabinen . Wunder
der TeLnik , deutschen Gewerbefleitzes, deutscher Kunst lernen
wir da kennen; geschmackvoll , gediegen, behaglich und gemütlich
ist alles eingerichtet . Mit Staunen beschaut man die riesigen
Einrichtungen zur Verpflegung der Passagiere und Besatzung,die gewaltigen Kühlräume , den großen Küchenavvarat , und
nicht mindere Bewunderung erregen die maschinellen Anlagen
von den Oelkesseln an bis zu den Unterwasserschallvorrichtun¬
gen , dem Kreiselkompaß, den Funkenanlagen . Einzig schöneMeeresbilöer ziehen am Auge vorüber ; wir seben weiter , wie
sich die Passagiere an Bord die Zeit während der llcberfahrt
vertreiben , wir gehen mit ihnen in Neuyork an Land . Und
zum Schlüsse zieht ein Stück der modernen Riesenstadt am
Auge vorüber , die Wolkenkratzer, der Riesenverkehr, das größte
Hotel der Welt , in dem 5000 Gäste beherbergt und verpflegt
werden können. Alles in allem ein Film , der uns mit Stolz
und Bewunderung erfüllt . Mit zäher Energie baut sich die
durch den Versailler Vertrag vernichtete deutsche Handelsflotte
wieder auf . Der „Eolumbus " ist ein vrächtiges Wahrzeichen
dieser Aufbauarbeit . Herr Korvettenkavitän Roedenbeck
erläuterte in vortrefflicher Weise den Film , er war für die
„Landratten " ein vorzüglicher Führer . Auch dieser Film isteines Besuches wert .

* Schwerer Autounfall . Zu dieser Notiz im Polizerberichtin der Samstag -Nummer ist noch nachzutragen, haß 'der Ver¬
unglückte seinen Verletzungen erlegen ist. Es handelt
.sich um den 44 Jahre alten Malermeister Jakob Drallin¬
ge r , eines fleißigen und nüchternen Handwerksmeisters . Der
Autoführer fuhr bekanntlich davon, ohne sich um den Verun¬
glückten anzunehmen , aber es gelang dennoch , dar Auto uud den
Chauffeur zu ermitteln . Letzterer wurde verhaftet .

* Mord in Busenbach. In der Nacht vom 7 . auf 8. Februar !
früh 4 Uhr entfernte sich der ledige 28 Jahre alte Spinnerei -^
arbeiter Hermann Anderer aus seiner elterlichen Wohnungin Busenbach und begab sich an das katholische Schwesternhausund betche sehr laut an dem Mtar , der sich im' Garten des
Schwesternhauses befindet. Auch rief er der Krankenschwester,Als diese erschien , stach er mit einem Dolchmesser auf sie ein
und verletzte sie so schwer , daß sie gleich darauf auf der Eiw-
gangstreppe der Schwesternhauses tot zusammenbracht. Der
Täter wurde von Ortseinwohnern überwältigt uud sodann mit¬
telst Krankenautos nach dem städtischen Krankenhaus hierher
verbracht .

( :) Kindertransport . Am Dienstag , den 1\1 Februar ,abends 7 .56 Uhr kehren die vom Verein Jugendhilfe im Kin¬
derheim Schloß Friedenweiler bei Neustadt i . Schw. untcrge ,
brachten Kinder nach jechswöchentlicher Kur hierher zurück.

( : ) 25 Jahre im Polizeidienst . Man schreibt uns : Auf eine
ununterbrochene 25jährige Polizeidiensttätlgkcit konnten dieserTage die Herren Polizeikommissär Bre nnenstuhl und Po¬
lizeiwachtmeister Reinhold Maier bier zurückblicken. Beide
Jubilar « sind in weitesten Kreisen hiesiger Stadt sehr bekannt
und genießen bei der Bürgerschaft allgemeine Achtung. Ebensowie man in der Weststadt den Ernst Vrennenstuhl fast in jeder
Famiile kennt, ebenso bekannt ist der alte Maier in der Alt¬
stadt , dem sogenannten Dörfle . In den Kreisen ihrer Borge ,
setzten und Kameraden erfreuen sich die beiden Jubilar « allge¬meiner Wertschätzung und Beliebtheit . Während elfterer einem
persönlichen Wunsche gemäß sein Jubiläum in aller Stille be¬
ging . wurden letzterem seitens seiner Kameraden verschiedene
Ehrungen zuteil . Ein Vlumnegebinde mit entsprechender Wid¬
mung grüßte ihn au seinem Jubeltage von seinem Arbeitstische
aus , während gegen Mittag sich sämtliche Veaure des Reviers ,in dem er seinen Dienst versieht, am der Wache Mendelssohn ,
vlatz versammletcn , wo ihm der Reviervorsteher , Herr Polizei¬
kommissär Bühles , unter anerkennenden Worten namens
sämtlicher Beamten des Reviers ein Geschenk überreichte. Auch
die Ecsangsabteilung , deren passives Mitglied Herr Maier ist ,ehrte den Jubilar durch Darbringung eines Ständchens bei sei¬
ner Wohnung im Vorort Rintheim .

Lieses Streichorchester-Proben . Obermustkmeister a . D.
Liese sucht, wie aus einem Inserat in der Samstag -Nummer
beroorgebt . leistungsfähige Jnstrmnentalisten aus Streich - und
Vlasinsterumenten . Nähres ist aus dem Inserat in der Sams «
tag -Nummer ersichtlich .

Aus den Vororten
efh . Naturfreunde . Zu einem Familienabend hatte am

letzten Sonntag die Bezirksgruppc Darlanden ibre Mitglie¬der und Anbänger geladen . Die Festballe erwies sich erfreu¬
licherweise fast als zu klein. Nach einer kurzen Begrüßung durchden Obmann Bruckner wickelte sich das Programm in * ichtcr
Folge ab . Der Ardeitergesangverein „Edelweiß " brachte
einige Lieder recht wirkungsvoll zu Gebär , die Raturfreunde -
jugend tanzte fröhliche Reisen , während das Orchester der Orts¬
gruppe Mannheim als Gast den Löwenanteil des Abends be¬
stritt . Es war denn auch ein Genuß, dieser Schar zu lauschen ,die den leichtesten Regungen ihres musikalisch gewissenhaften
Dirigenten folgte , und somit eine Wiedergabe erzielte , die wirk¬
lich Staunen erregte . Alles in allem war dies eine Werbever¬
anstaltung , die hoffentlich recht bald ihre Früchte zeiigt durch
eine Stärkung unserer Darlander Mitgliedschaft . Berg frei !

Veranstaltungen
Colosseum . Heute abend 8 Uhr Varietee -Vorstellung.
Eine zweite Damen - und Fremdensitzung mit nachfolgen¬

dem Ball bält die Karnevalsgesellschaft des Gesangvereins
Badenia am Sonntag den 15. Februar im Saale des ..Kühlen
Krug " ab . Auch diese Sitzung dürfte sich der in der Festhalle
abgchaltenen ersten Sitzung in würdiger Weise anschlieben .Da hierfür wieder erstklassige Redner gewonnen , sind de»
Freunden eines gesunden und fröhlichen Humors wiedr einige
genußreiche Stunden in Aussicht gestellt. Alles Nähere stehe
Anzeige in dieser Zeitung und Plakatsäulen . L.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Dienstag , 10 . Febr ..: Meist trübe , regnerisch , mild, starke
westliche Winde.

Wafferstand des Rheins
Schufteriusel 25, gef . 3 ; Kehl 143 ; Marau 319 ; Mannheim

216, gef. 3 Zentimeter ._
Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe

Todesfälle . Gustav Laser, Schneidermeister, Ehemann ,al 67 Jahre . Robert Perino , Eiscnbabninspektor , Ebem ., alt
39 Jabre . Karoline Rüthmüller , alt 82 Jahre , Witwe von
Bitus Rüthmüller , Hammerschmied. Jakob Lies , Werkführer
a . D ., Ehemann , alt 68 Jahre . Erich, alt 19 Tage , Vater Lud¬
wig Stutz , Oberregierungsrat . Johanna v . Röhl , alt 60
Jabre Ehefrau von Gustav Röhl , Hauptmann a . D . Karl
Schaudt , Kontrolleur , Kontrolleur , Ehemann , alt 52 Jabre .

?m >7 Ä ’ Vereinsanzeiger
(Vergnügungtzaxzeigen finden «nter dieser Rndrik t» der Segel keine Lufna-vi^

oder werden »um SeNa« en »eilenVre1s berechnet ).
Weingarten. (Soz . Verein.) Dienstag abend 8 Uhr

Partetversammlung im Lokal . 172 Der Vorstand .

Der heutigen Ausgabe unserer Zeitung liegt eine Ankün¬
digung der Firma Dr . med. Rob . Hahn u . Eo-, G . m . L . H .,Magdeburg , über ihr in vielen Tausenden von Fällen be¬
währtes Rervennährmittel „Rervofin " bei, auf welche wir
unsere Leser hiermit ganz besonders Hinweisen . Ein Versuchmit diesem Mittel dürfte sich auf jeden Fall empfehlen. 173
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Deutscher Reichstag
Berlin » 7. Febr . (Eig. Bericht.)

Auf der Tagesordnung steht zunächst das vorläufige Wirt -
schaftsabkomnien mst Siam .

Abg . Dauch (D . Vp . ) berichtete über die Verhandlungen des
Auswärtigen Ausschusses» der die Annahme des Vertrages emp¬
fehle. — Abg . Frhr . v . Freytagh -Loringhoven (Dntl . ) erklärt ,
der Vertrag mit Siam widerspreche der Würde und dem Alstehe»
des Deutschen Reiches . — Abg. Haas (Dem . ) wendet sich gegen
diese Aeußerung und beantragt , Reichsaustenminister Strese .
mann herbeizurufen , damit er auf diese Aeußerung erwidert . —
Abg . Hermann Müller (Soz . ) unterstützt diesen Antrag . — Abg.
ftu &e (Nsoz . ) bezweifelt die Beschlußfähigkeit des Hauses .— Da
das Büro zweifelhaft wegen der Beschlustfähigkeit des Hauses ist ,
wird hierüber eine namentliche bstimmung vorgenommen. Die
Abstimmung ergibt, daß nur 242 Abgeordnete anwesend sind ,
während zur Beschlustfähigkeit 247 Abgeordnete erforderlich
waren .

Präsident Lobe schlieht daher um 2 Uhr nachm , die Sitzung.
Um 2Yt Uhr eröffnet Präsident Lobe die neue Sitzung . Zu¬

nächst nimmt das Hau? einen Gesetzentwurf zum deutsch- tech¬
nischen Abkommen über Erleichterungen im Grenzverkehr an.
Dann wird die

Aussprache über den Etat des Reichsarbeitsministeriums
fortgesetzt.

Abg . Rädel (Komm . ) erklärt , dast aus der Tätigkeit des In¬
ternationalen Arbeitsamt für die deutschen Arbeiter noch nichts
herausgekommen sei und auch nichts herauskommen könne , weil
in Deutschland jetzt die letzte Etappe der Reaktion erreicht sei .

Abg . Frau Bohm- Schuch (Soz .)
wünscht , dast die Veröffentlichung der Jahresberichte der Ge¬
werkschaftsbeamten nicht so lange wie bisher auf sich warten
lassen soll. Sie enthalten wertvolles Material , das für die So¬
zialpolitik verwertet werden mutz. Die Zahl der gewerbeauf¬
sichtstätigen weiblichen Beamten müsse weiter vermehrt werden,
es mangele durchaus an genügender Kontrolle, besonders in der
Textilindustrie , die zum Teil die Arbeitszeit der Arbeiterinnen
willkürlich und ganz unverhältnismähig verlängert habe. Wenn
diese Frauen selbst zur Leistung von Ueberstunden drängen , so
stt das doch nur ein Beweis dafür , wie erbärmlich niedrig di«
Löhne sind. Die Schonung der Schwangeren lasse noch immer
zu wünschen übrig. Für das Kind im Mutterleibe wird die
Arbeit der Mutter zum Fluch . Die sozialdemokratische Fraktion
verlangt dringend eine Reform des Kinderschutzgesetzes . In sei¬
ner heutigen Verfassung ist es nicht mehr zu verantworten . Wir
haben eine Entschliehung eingebracht, die einen Sommerurlaub
für jugendliche Arbeiter und Angestellte verlangt . Schon vor
zwei Jahren habe ich die gesetzliche Regelung dieser Frage bean-
tragt , aber dafür fand sich in diesem Hause keine Mehrheit . Jetzt
aber sind die Verhältnisse so schlimm geworden, dast wir nicht
mehr länger warten können . Durch den sozialpolitischen Abbau
haben sich die gesundheitlichen Zustände gerade der Jugend¬
lichen austerordentlich verschlechtert . Wir müssen bedenken , dast
viele der' Jugendlichen in den Wintermcmaten die Sonne über¬
haupt nicht mehr sehen . Was für uns ganz selbstverständlich
ist, dast wir uns in den Sommermonate » erholen wollen , daS
muh für die schaffende Jugend erst recht selbstverständlich sein .
Das Reichsarbeitsministerium hat eine Regelung dieser Frage
im Arbeitszeitszeitgesetzversprochen , sie ist aber so dringend, dast
sie sofort geregelt werden mutz . Sollte unsere Entschliehung
zurückgestellt werden, dann must das Arbcitszeitgesetz so schnell
wie möglich verabschiedet werden. Wir verlangen weiter die

schleunige Vorlage des BerufsanSbilbungsgesetzes für Jugend¬
liche. und eine Förderung der Berufsfrauenbildnng besonders
für werdende Frauen . Vor zwei Jahren sind uns Versprechun¬
gen darüber gemacht worden, aber seitdem ist nichts geschehen.
Die Berufsberatung muh in ganz anderer Weise als bisher mit
Aerzten und Aevztinnen Zusammenarbeiten. Wenn immer ivie-
der Einwände geg« n die Minderwertigkeit der Frauenarbeit er¬
hoben und damit die schlechtere Entlohnung begründet wird, so
sorgen Sie für besiere Berufsbildung . Das ist besonders für
die jungen Mädchen wichtig , die noch viel mehr als die Jungen
sofort nach der Schule ins Leben Hinausgetrieben werden, damit
sie nur schnell verdienen. Ueberhaupt mutz für gleichwertige
Arbeit für beide Geschlechter gesorgt werden, dann kann auch
nichts gegen die gleichwertige Bezahlung eingewandt werden.
Wir sind heute mehr denn je der Meinung , dast nicht die produ¬
zierte Ware als das Gröhte zu gelten, sondern der produzie¬
rende Mensch — er muh im Mittelpunkt der Wirtschafts- und
Sozialpolitik stehen . Was ist uns nach dem Kriege noch geblie¬
ben, die Heranwachsende Jugend ! Wir müssen mehr als bisher
füx sie sorgen, müsien mehr für ihre Entwicklung tun . Wir
Gegenwärtigen sind nun einmal die Verantwortlichen für die
Zukünftigen ! (Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg . Biener (D .N .) verlangt gröheves Verständnis für die
Bedürfnisie des Handwerks. An dem Wesen der Handwcrker-
lehre dürfe nicht gerüttelt werden. An sozialer Fürsorge für die
Lehrlinge habe es das Handwerk wie fehlen lassen . (Wider¬
spruch bei den Soz . ) — Mg . Somer (Ztr .) schlieht sich dieser
Auffassung an . — Abg . Schneider (Dem .) ist in vielen Punkten
«nt den beiden Vorrednern einverstanden, glaubt aber , hast jetzt
schon leider von vielen Meistern das Lehrlingsverhältnis als
gewerbliches Arbeitsverhältnis behandelt werde. — Mg . Bey -
«hien (D .Vp .) bestreitet entschieden , hast die Ausbildung des ge¬
werblichen Nachwuchses sich verschlechtert habe. Die Ausbildung
im Handwerk stehe vielmehr in Deutschland auf ganz beson¬
derer Höhe . — Abg. Petzold (Dirtsch .Vg. ) wendet sich gegen eine
schematische Gleichbehandlung der Lehrlingsausbildung in den
verschiedenen Berufen . Von einer LebrlingSzüchterei könne keine
Rede fein . — Mg . Thiel (D .Vp . ) erklärt, man könne nicht ver¬
allgemeinern , aber es gäbe viele Orte , an denen sich eine Ver-
kürzung der Verkaufszeit ermöglichen lasse . Der Eintritt
Deutschlands in das Internationale Arbeitsamt könne nur bei
voller Gleichberechtigung und nach Erfüllung für Deutschland
selbstverständlicher Voraussetzungen erfolgen.

Mg . Frau Bohm-Schuch (Soz .)
tritt in Wweisung der Ausführungen von Mitgliedern der
Rechten nochmals dafür ein, dast alle Schutzmaßnahmen für
Jugendliche und insbesondere auch die Lehrlingsausbildung ge¬
setzlich geregelt wevden müßten . Wenn die Vertreter ^er Rech¬
ten behaupten , dast das Lehrlingswesen bereits in bester Ord¬
nung sei, könne man nicht verstehen, warum sie sich gegen die
gesetzliche Regelung dieser Frage wenden.

ES wird dann die vorher abgebrochene
zweite Beratung des deutsch- siamesischen Wirtschaftsabkommens
fforgesetzt_

Außenminister Dr . Dtresemann
wendet sich gegen die Kritik, die der deutschnationale Abgeordn.
Dr . v . Freitag -Loringhoven an dem Abkommen geübt hat . Es
liege durchaus kein Zeugnis deutscher Schwäche darin , wenn die
Verhandlungen in Berlin geführt wurden . DaS lag vielmehr
im deutschen Interesse . Uriberechtigt ist auch die Kritik daran ,
daß der Text des Abkommens m englischer Sprache abgefatzt
ist . Das Zurückgreifen auf einen Text in dieser Sprache ist für
die deutschen Kaufleute zweifellos praktischer, als wenn man
sich auf die wenig bekannte siamesische Sprache stützen müßte.
Das Abkommen war dringend notwendig, denn nach dem bisher
geltenden Recht war es den deutschen Kaufleuten verboten, sia¬
mesischen Boden zu betreten . Der für Deutschland außerordent¬
lich schädliche Artikel 18 des Versailler Vertrages , der die Be¬
schlagnahme deutschen Eigentums zulätzt, ist vertraglich ausge -
schaltct nicht nur für Siam , sondern auch für England , Belgien ,
Italien , Jugoslavien , Tschechostovakei Portugal , Japan , Peru
und Kanada . Abgeordneter v . Frehtag -Loringhoven bemängelt
weiter , daß wir die siamesische Gerichtsbarkeit anerkennen . Ge¬
rade Deutschland muß es vermeiden, als eine Macht angesehen
zp werden. die zwar selbst Gleichberechtigung für sich verlangt ,
aber sie andern verweigert . Den Gedanken des Nebergewichtes
der Europäer über andere Böller haben gerade jene europäischen
Völker verleugnet , die im Weltkrieg außereuropäische Staats¬
angehörige als gleichberechtigte Kriegsteilnehmer verwandten .

Dr . Stresemann bedauert am Schluß besonders die Wen¬
dung des Abg. v . Freytag -Loringhoven, daß der Vertragsabschluß
die Würde und das Ansehen des Deutschen Reiches geschädigt
habe . Subjektiv kann dieser Vorwurf nicht gemeint gewesen
sein ; denn der Redner setzte gleich hinzu» daß ein Teil seiner
Freunde für den Vertrag stimmen werde. (Gr . Heiterkeit links
und in der Mitte . ) Objektiv muß zugegeebn werden , daß die
Lage Deutschlands nach dem verlorenen Kriege eine Außen¬
politik bedingt, die sehr häufig der Würde und dem Ansehen
des Deutschen Reiches wemg entspricht. Wir sind ja überhaupt
kein souveräner Stat mehr . Es ist aber unrecht, der Regierung
aus den Folgen der Zwangslage Vorwürfe zu machen . Wir soll¬
ten jetzt nicht immer davon sprechen , was gewesen ist, sondern
von dem, was uns geblieben ist urtd was wir wahren wollen .

Abg . Meyer-Berlin (Dem . ) : Der deutschnationale Abg .
v . Freytag -Loringhoven hat es fertig bekommen , der Regierung
vorzuwcrfcn , sie habe mit diesem Vertrag die Ehre und Würde
des Deutschen Reiches geschädigt . Das sagt der Vertreter der
stärksten Regierungspartei ! — Gbg. Graf Westarp (D .N . ) : Die
Aeußerung des Abg . v. Freytag -Loringhoven ist nicht fo gefallen,wie sie hier zitiert wurde . Er hat nicht gesagt »Ehre und
-Würde "

, sondern : „ Ansehen und Würde de§ Reiches würden
durch den Vertrag geschädigt "

. Diese Auffssung teilt die ganze
Fraktion , während ein Teil dem Vertrage trotzdem zustimmen
will , um die deutschen Kaufleute nicht zu schädigen . Es han¬
delt sich hier um eine Vorlage des früheren Kabinett ? . Ucbrigens
ist auch in früheren Regierungskoalitionen es manchmal vorge¬
kommen , daß Kritik an einer Regierungsvorlage geübt und daß
auch dagegen gestimmt wurde . (Beifall rechts, Lachen links.)

Abg . Müller -Franken (Soz . ) :
Aus den Ausführungen des Vorredners geht hervor , daß es

in der dentschnativnalen Fraktion die einheitliche Auffassung
gibt , dieser Vertrag schädige Ansehen und Würde des Deutschen
Reiches. Ich habe namens meiner Fraktion zu erklären , daß
wir nicht in der Lage sind , einein Vertrag znzustimmen, der nach
der stärksten Regierungspartei Ansehen und Würde des Reiches
schädigt . (Beifall .)

Vor der Abstimmung erklärt Präsident Loeb« daß daS Haus
nicht beschlußfähig sei . — Die Sitzung wird daher abgebrochen .
Nächste Sitzung Montag 2 Uhr : Reichsavbeitsministerium und
,Siamvertrag . — Schluß 5Y- Uhr.

Aus der Partei
Bekanntmachung desparteisekretariatsKarlsruhe

Veranstaltungen finden statt :
Sagsfeld : Mittwoch , 11 . Februar , abends % 8 Uhr , im

Ratbaus öffentlicher Dortrag des Schulinfvcktors Genossen
R e i n m u t b - Karlsruhe über „Christentum . Religion und
Sozialismus "

. Es wird gebeten, für zahlreichen Besuch die¬
ses allgcmin interesiicrenden Vortrags zu werben . Ganz be¬
sonders aber wird die Anwesenheit aller Genossen und Genos¬
sinnen erwartet .

Stei «, Amt Pforzheim : Donnerstag , 12. Februar , abends
8 Uhr , öffentlicher Vortrag im Rathaus . Een . Dr . Eng -
l e r - Karlsruhe spricht über „Vetriebsform und Sozialisie¬
rung "

. Alle sich für den Vortrag Interessierenden , alle Ge¬
nossen werden erwartet .

Gaggenau : Donnerstag , 12 . Februar , abends 8 Uhr , Mit¬
gliederversammlung im „Eambrinus " mit Vortrag des Land -
tagsabg . Een . Großbans - Konstanz über „Die politischen
Vorgänge im Reich und in Preußen " . Vollzähliges Erscheinen
aller Genossen , Freunde und Anhänger unserer Sache wird
erwartet .

Ettlingen : Freitag , 13. Februar , abends 8 Uhr , in der
„Sonne " öffentlicher Dortrag des Landtagsabg . Gen . F r e i d-
hof - Mannheim über „Die Gefahren der Rechtsregierung
für die Arbeiterschaft". Es wird gebeten, für zahlreichen Be¬
such zu werben.

B .-Baden : Freitag , 13. Februar , abends 8 Uhr , im gro¬
ßen Saal der „Brauerei Bletzer" öffentlicher Vortrag des
Schulinsvektors Een . R e i n m u t b - Karlsruhe über „Bebel
und Bismarck"

. Die Eenosien und Genossinnen, deren Er¬
scheinen als selbstverständlich angenommen wird , werden ge¬
beten , für guten Besuch zu werben.

Freistett , Amt Kehl : Samstag , 14 . Februar , abends 8
Uhr , öffentlicher Vortrag des Een . Pfarrer K a v v e s -
Karlsruhe . Thema : „Kann ein Christ auch Sozialist und ein
Sozialist noch Christ sein?" Es wird gebeten, in allen Krei¬
sen für guten Besuch des Vortrags zu werben .

Stettfeld , Amt Bruchsal : Samstag , 14 . Februar , abends
8 Uhr , öffentlicher Vdrtrag des Een . Trin ks - Karlsruhe
über „Zweck und Ziel der modernen Arbeiterbewegung "

. Es
wird gebeten , für guten Besuch aus den Kreisen der unserer
Bewegung Nahestehenden zu sorgen, das Erscheinen sämtlicher
Eenosien wird als selbstverständlich erwartet .

Langensteinbach, A. Ettlingen : Samstag , 14. Februar ,
abends 8 Uhr , im Rathaus , öffentlicher Vortrag des Een .
Prof . Wilhelm - Karlsruhe über „Die Entstehung der
Welt und des Lebens"

. Für zahlreichen Besuch dieses alle
Kreise interessierenden Vortrags wolle geworben werden.

I Tabletten
in allen Apotheken

VVrlywHAHDrogerien erhältlich

für Fänger , Reöner , Raucher

Gewerkschaftliches
Kampfstimmung in der Metallindustrie

Mittelbadens
betitelt sich ein Artikel des „Badischen Beobachters" vom SarrE
tag , den 7. Februar . Zu dieser Sache wird uns geschrieben :

Zu dem Artikel selbst wollen wir vorläufig nur insofern
lung nehmen, um einige Richtigstellungen und schiefe Darlegung
gen zu behandeln. Auf den sachlichen Teil können wir jetzt, m >>-

ten in der Bewegung, aus taktischen Gründen nicht eingehen un
werden wir dies nach Beendigung derselben nachholen .

In dem Artikel heißt eö. „ trotz Schikanen des Betriebsrat »
der Maschinenbaugesellschaft, welch letzterer hinsichtlich der
kanntgabe im Betrieb Schwierigkeiten machte , wies die Ver¬
sammlung einen außerordentlich starken Besuch auf ."

Hierzu sei folgendes bemerkt: Es muß als eine, gelinde ge¬
sagt, Dreistigkeit bezeichnet werden, daß der christliche Metall¬
arbeiter -Verband im Betrieb der Maschinenbaugesellschaft eine
Betriebsversammlung ohne Zustimmung des dortig^
Betriebsrats glaubt einberufen und am schwarzen Brett anM ^
gen zu können . Lediglich dagegen hat der Betriebsrat Einspruch
erhoben bei der Direktion . Eine Betriebsversammlung einzu-

berufen , so viel Gesetzeskenntnis haben wir allerdings von einem
christlichen Gewerkschaftssekretär vorausgesetzt, kann nur im Ein¬
verständnis mit dem Betriebsrat erfolgen. Allerdings ist dem
christlichen Metallarbeiterverband ein Helfershelfer durch Herrn
Betriebsdirektor H. entstanden, welcher glaubt , bei jeder
legenheit beitragen zu müssen , die christliche Organisation , ^
kaum leben kann, zu unterstützen.

Nachdem der Titel „Betriebsversammlung " in „Mitgliedek -

versammlung " um gewandelt war , war die Angelegenheit ft»
den Betriebsrat der Maschinenbaugesellschafterledigt . , .

Nun heißt es, die Versammlung wies einen außerordentlich
sta r k e n Besuch auf . Hier könnte man auSrufen - „Bescheiden'
heit ist eine Zier " .

Die Versammlungen des Deutschen Metallarbeiter -Berba»-
deS in den letzten Wochen waren von Tausend und Abertause»-
den Teilnehmern besucht . Wir nahmen dies als eine Selbstver¬
ständlichkeit hin, ohne nach außen hin mit diesen Zahlen fPj
paradieren . Der christliche Metallarbeiter -Verband allerding¬
bezeichnet eine, von sage und schreibe 125 Teilnehmern besucht
Versammlung in der jetzt so kritischen Zeit , schon als außer'
ordentlich gut . Hierbei müssen noch 3 Dutzend in Abzug gebrE
werden, die von unseren Kollegen besucht war . Ferner hat tna.
von allen anderen Betrieben der Umgebung die christlich orgaM-
sierten Arbeiter hrnzugezogen. Nimmt es da einem Wunder ,
wenn diese Organisationen von den Unternehmern noch niemals
ernst genommen wurden ?

Interessant ist noch folgendes Bekenntnis , daß die chrifüE
Arbeiterschaft unter keinen Umständen bereit ist, einer Verlän¬
gerung der Arbeitszeit zuzustimmen, daß sie es aber avlehrm"
müsse, nach Ablauf der Kündigung des ArbeitSzeitabkommenk ,
die 48 -Stundenwoche streng einzuhalten . „ Wasch mir den
vnd mach niich nicht naß "

, war ja von jeher der Grundsatz dies"
Leute. Starke Töne reden in Versammlungen und zurückschre

' -
ken vor Kanipslnaßnahincn , ist nicht verwunderlich bei &cC
„ Stärke " des christlichen Metallavbeiter -Vekbandes in Mittel -
baden. — Ties vorläufig .

Betriebsräteneuwahlen 1925
(Von unserem gewerkschaftlichen Mitarbeiter .)

Die einjährige Amtsdauer der Betriebsräte beginnt jewei^
mit Abschluß der Wahl in dem betreffenden Betriebe .
fester Wahltermin besteht nicht . Infolgedessen können die SB »®'
len während des ganzen Jahres stattfinden . Das ist auch iE
mer dann der Fall , wenn die Amtsniederlegung eine ReuroaM
nötig macht . Die Gewerkschaften haben aber wegen der
sammenarbeit mit den Betriebsräten ein Interesse an einbe» '
lichen Neuwahlen , und sie haben deshalb seit Inkrafttreten des
Betriebsrätegesetzes dafür Sorge getragen , daß die Neuwahle"
der Betriebsräte alliährlich in den Monaten Februar/Mär » ,E
folgen . Nach Abschluß der Neuwahlen kann dann die organlE
torische Eingliederung in den Funktionärkörver der Geweih
schasten vorgenommen werden. Damit ist der ArbeiterbeE '
gung bestens gedient . .. .

Die Gewerkschaften bereiten die Betriebsrätewahlen ft
1925 bereits vor . Gerade in diesem Jahre sind diese Wabst
besonders wichtig. Der passive Widerstand und die JnflatM
liegen hinter uns , ebenso schwere Kämpfe um den AchtstundE

'
tag und um die Friedensreallöbne im vergangenen Ja «^
Neue schwere Kämpfe st eben bevor . Die politisch ^
Verhältnisse sind derart , daß die Arbeiter und die Angestellte
ganz auf ihre eigene Kraft angewiesen sein werden . Start
Gewerkschaften sind zur Führung dieser Kämvfe notwe" '
dig. Nur sie gewährleisten die Erweiterung und die Sichern"®
der Arbeiterrechte . -

Es darf im Jahre 1925 auch nicht mehr Vorkommen , "/L
Betriebe keine Betriebsvertrctung wählen und damit auf ®
wichtigen Rechte aus dem Betriebsrätegesetz verzichten. ,

®'
solcher Zustand ist unvereinbar mit der Würde der Arbeite '

bewegung . Durch Lauheit werden auch nur die BestrebuE
der Gegner der Arbeiterbewegung unterstützt. Diese Gegner »
ben sich alle Mühe , die Macht der Arbeiter zu untergrab ^
Die Unternehmer führen einen scharfen Kamps gegen die be' v „
Eckvieile » des kollektiven Arbeitsrechts , die Gewerkschaften U"
die Tarifverträge . Die Unternehmer wollen die Werksgemm
schaft, wo sie wieder die Herren und die Arbeiter die j,
sind . Dabei wollen sie sich auch der Betriebsräte bedienen,u
sie für Betriebsvereinbarungen gewinnen . Die Kommum!^
arbeiten auch hier den Unternehmern in die Hände , indem.

>
durch die Betriebszellenvolitik die Gemeinsamkeit der
essen aller Arbeiter untergraben und durch die in die Arbe>>
schaft getragene Uneinigkeit die Macht der ArbeiterbeweS «®
zerstören. Dadurch wird auch der Einfluß der Betriebsven -
tungen vernichtet . , |CDie Arbeiter und die Angestellten müssen sich gegen m ^
Angriffe von zwei Seiten wehren . Die freien Eewerkschch'

-x
(Allgemeiner Deutscher Ecwerkschaftsbund und Allgeme'" ,
freier Angestelltenbund ) rufen gemeinsam zu den Reuwa » j
der Betriebsräte in den Monaten Februar und März 192» ^

Kampfkraft der freien
und sie haben hierfür die Parole ausgcgeben : Stärkung
Kampfkraft der freien Gewerkschaften ! Die Arbeiterschaft m ,
diese Parole in die Tat umsetzen , indem alle Arbeiter und ^
gestellten Mitglieder der freien Gewerkschaftenwerden »nv ,
Belegschaften nur freigewcrkschaftliche Betriebsräte
die sich durch Sachlichkeit, Erfahrung und Kenntnisse gee>a
erweisen, das wichtige Amt eines Betriebsrats auszuiiben - {

Auch die Betriebsrätcneuwahlen 1925 müssen
Niederlage der Gegner der Arbeiterschaft, besonders der ujfY
nchmer und der Kommunisten , führen . Die freien Eewe« >>H
ten müssen als unbestrittene Sieger aus dem Kampfe «{I
geben .

Pianos - Harmoniums S3 Pianohaus Lang ■i0i ß
Kalserstrass ®
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Kleine badische Chronik
kt ? * “ «* «*» • Wegen der hohen Bierpreise hier herrscht un-
üii Arbeiterschaft bedeutende Erregung . Der Preis ist füru Srcizehntel ^ ilas von 14 auf 18 Pfg .» also um 4 Pfg . erhöhtein . —i - t. . . . <. ! . * fi ^ . *•' «- •

^. o - ugerprerseS mtt einigen Lieferbezirken , Herab -
des Verbraucherpreises um S Pfg . das Liter . Der neue

von 36 Pfg . wird von Donnerstag , den S. Febr .. ablaufen .
h, .

* Mannheim . In selbstmörderischer Absicht sprang ein
ra « Bäckergehilfe in den Rhein . Als er aber das
. >e Wasser spürte, besann er sich eines anderen und schwamm
I, Land zurück . Zerrüttete Fannlienverhältnisse veranlaß -
? >hn zu der Tat . — Ein eigenartiger E i s e n b a h n u n f a l l

°>8nete sich vor dem Bahnhof Friedrichsfeld . Ei » Personen ,
kö hielt auf freier Strecke, da er keine Einfahrt hatte . Die

ŝiahrenden glaubten , sie wären schon in der Station Fried -Ae.1“ * ^ luuyaii , ] i \i lüUtcu Ul uec vsianort Miev -
Msld und öffneten die Wagentüren . In demselben Augen .
L? fuhr ein Güterzug vorbei und zertrümmerte drei Wagen¬
au , Ein Reisender erlitt Verletzungen . — Ein übermäßig

fahrender Motorradfahrer überfuhr einen zehn-
Msten VolkSschüler. der erheblich verletzt wurde . — Der 69-
^ >Se Reallehrcr Friedrich Zimmermann ( früher in
Mnheim ) promovierte in München in der philosophischen Fa -

und erwarb die Doktorwürde mit der höchsten Aus .

ij,
* Blllingen . Das Spielen der Kinder mit Schutzwaffen Hai

x? wieder zu einem U n g l ü ck s f a l l geführt , der noch glimpf .
^ °bgelaufen ist , aber um ein Haar ein Menschenleben ver¬
biet hätte . Von mehreren Spielkameraden hantierte eine ,
U «mer Schußwaffe . Einer der Jungen sagte zu diesem , er
^ nur auf sie schietzen , er treffe sie doch nicht. Der andere
'i? durck diese Reden verleiten und gab einen Schutz auf
^ anderen ab . Durch das Geschotz wurde ein Knabe am Ober-

zwar nicht schwer , aber immerhin erheblich verletzt, indem
. Kugel in das Schulterblatt und in die BrustmuSkulatur ging
^ dort stecken blieb , ohne edlere Organe zu verletzen. Der
fitzte konnte noch selbst ins Krankenhaus gehen , wo er in
Handlung genommen werden muhte . Der Vorfall zeigt wie -
j? die Gefährlichkeit Des Unfugs , wenn Kinder in den Besitz

11Schußwaffen kommen.

i, , ® «riwng . Die Aktiengesellschaft Racona in Haag zeigt
putschen Zeitungen an , daß sie die Generalvertretung ihres
^ EerrreinigungSmittelS . Ruco L

zu vergeben habe. Die Firma
Üch den Betrag bei Bestellung der Ware mitsenden . Da

»Jj Fleckenreinigungsmittel zur Einfuhr noch verboten sind,
O jeweils die Einfuhrgenehmigung beim Reichskommissar für
k . und Einfuhrbewilligung tn Berlin eingeholt werden, der
iv

'tts in verschiedenen Fällen die Erteilung dex Einfuhrgeneh -
^ »0 verweigert hat . Die Besteller erleiden dadurch erheb-
^ Verluste , da die Aktiengesellschaft Racona bei Verweige -
tzÄ der Einfuhrgenehmigung den eingezahlten Betrag kaum
J * zurückvergüten Wirb . Eine chemische Untersuchung des

k
' fco " hat ergeben , daß sein Reinigungseffekt keineswegs so

N ist wie bei Anwendung von Seife , abgesehen davon , daß
^ Hauptteil der reinigenden Wirkung des „Raco " auf die
Mb enthaltene Soda entfällt und di« Sodalösung auf
^?schestücke in starker Konzentration eine ungünstige Wirkung
>,?

° Die ganze Schachtel des Reinigungsmittels Raco stellt
Wert von etwa 2Ü Pfennigen dar, während dieselbe für

? » seimig bis 1 Mark angeboten wird . — Biitteilungen wollen
E °a» Badische Landerpolizeiamt Karlsruhe singe¬
st werden.

Arbeiter agMen für die panelvrefse!

Aus dem Gemeinderat OSerkirch
Dem Erwerb des Gartens der Fran Schick Witwe . Ecke

Schulplatz und verlängerte Renchenerstrahe (Lgb. Nr . 488 und
449 ) zu 4 .50 M je Quadratmeter wird znges> !nmt . Größe 5 Ar
69 Quadratmeter . — Dem BezlrkstuberkulofeauSschuß hier und
den deutschen Jugendherbergen , Zweigmisschutz Baden , werden
für das Jahr 1925 Beiträge bewilligt . — Die Vertreter der Ar¬
beitgeber und Arbeitnehmer des Gewerbe , und KaufmannSge .
richtS Offenburg haben beantragt , für den Arbeitsnachweisbezirk
Offenburg ( Amtsbezirke Offenbuvg . Oberkirch und Wolfach) ein
gemeinsames Gewerbe , nnd Kaufmannsgericht m bilden. Auch
die. Vereinigung der Industriellen OffenburgS und Umgebung
bat sich für die Errichtung eines Bezirksgerichts ausgesprochen.
Der Gemeinderat begrüßt die Errichtung einer Bezirksgerichts ,
die erforderliche^ Verhandlungen weiter zu führen und das
Statut möglichst bald dem Bürgerausschuß zur Genehmigung zu
unterbreiten . — Uni der Feueralarmfirene eine beffere Wirkung
zu verleihen , soll sie mittels eines eisernen Kaminaufsatzes
höher gesetzt werden . Die Aufstellung einer stärkeren Sirene
wird insbesondere von der liefernden Firma nicht empfohlen , da
die Reichweite des Tones in hohem Matze von den WitterungS -
verhältniffen ( Windstärke und Windrichtung ) abhängig sei und
bei einer stärkeren Sirene ebenfalls Vorkommen könne, daß sie
mitunter da oder dort nicht besonders gut gehört wird . Um
eine für alle Einwohner gewünschte Wirkung zu erzielen , wird
von der Firma eher die Aufstellung zweier Sirenen vorgeschla¬
gen . da die Stadt sehr lang gestreckt sei . — Die zu vergebende
SchutzmannLstelle wird dem Maschinist Wilhelm Streif hier
übertragen . Derselbe wird zunächst die erforderliche Ausbildung
erhalten . Unter den Bewerbern für die Schutzmannsstelle be .
fanden sich solche , die voll den Vorschriften in § 17 des Polizei -
gcfetzes entsprechen, nicht .

Letzte Nachrichten
Sie Sollverhandlungen mtt Selgien

Brüssel , 9 . ebr . (Eig . Funkdienst .) Die Zollverhandlungen
zwischen Deutschland und Belgien sind bekanntlich bis heute
ebenfalls noch nicht abgeschlossen worden . Sie bilden in Belgien
noch forgesetzt Gegenstand der öffentlichen Erörterungen . So
wendet sich zum Beispiel die „Liberi « Belgique " am Sonntag
gegen Angebote Deutschlands , die sich durch übertriebene Zoll¬
forderungen auSzeichnen . Deutschland soll g. B . den Einfuhr¬
zoll für Pferde perfekt machen, während man den Einfuhrzoll
auf Textilwaren verdoppeln bezw. verdreifachen will . Auch die
bisherigen zollfreien belgischen Gemüse und Gartenprodultc
sollen in Zukunft dem Zoll unterliegen . Eine Erhöhung der
Zollsätze ist ferner vorgesehen für Autogummireifen , die bereits
jetzt 50—SOprozentigen Zollsätzen unterliegen . Das gleiche gilt
für die Einfuhr von Zement , Eisenprodnkten und AutoS , die mit
A> Prozent ihres Wertes verzollt werden sollen . Die „Liberte
Belgique " stellt jm Zusammenhänge mit der Bekanntgabe der
deutschen Forderungen fest, daß die belgische Zollpolitik eine
Verständigung leider nur schwer ermögliche . Dieses Blatt ist
bisher für den Freihandel und den schnellen Abschluß eines
Handelsvertrags mit Deutschland eingetreten .

Zahreskonareß der sozialdemokratischen
patte« Frankreichs

Paris , 9. Febr. Gestern vormittag wurde in Grenoble der
22. JahreSkongreß der sozialdemokratischen Partei Frankreichs
eröffnet . Der Generalsekretär der Parte, , der Abg. Paul FaurS ,
begrüßte die Delegierten und bewilltommnete insbesondere die
Delegierten der auswärtigen sozialistischen Parteien . Für Eng¬
land waren anwesend der ehemalige Minister Shaw » für Bel¬
gien der ehemalige Minister Bandervelden , für Deutschla >ü>

Hilferding , außerdem Vertreter Bulgarien ?, der Tschecho -Slo -
vakei und des alten Rußlands . Es werden noch weitere

^
Dele¬

gierte aus Polen , Schweden u>ch de» eben genannten Ländern
erwartet . Der Schatzmeister der Partei stellte fest, daß feit dem

letzten Kongreß die Zahl der eingeschriebenen Mitglieder sich um
10 000 vermehrt habe. Darauf wurde der Geschäftsbericht der
Partei verlesen , worauf einzelne Delegierte die Forderung stell¬
ten , datz Jugendorganisationen namentlich auf sportlichem Ge¬
biete aufgebaut werden müßten . — Der ehemalige Abg. Bracke
erstattete darauf Bericht für die Organisation der Fnternatio -
nale . Er erörterte des Näheren den Verlauf der in Luxemburg
und Wie » abgehaltenen Beratungen und verbreitete sich dann
über die Beziehungen der Jnternatioale zu der GewerkschastS-
internationale . Schließlich wurde über die Organisation des kom¬
menden internationalen Sozialrstenkongreffes gesprochen, der rm
Laufe dieses Jahres in Frankreich stattfinden soll. Ort und Zeit¬
punkt sind noch nicht bestimmt . Der Kongreß ging dann dazu
über, sein Arbeitsprogvamin festzustellen . Die wichtigsten Fra¬
gen der Politik gegenüber Herriot werden nach dem HavaSbericht
morgen und Dienstag diskutiert werden . Der Kongreß beschäf¬
tigte sich hierauf mit Propagandafragen .

Kommunistische Rauslust
Berlin , 7. Febr . (Eig . Funkdienst.) Die Kvnnnunisten ver¬

unstalteten am Sonntag in den verschiedensten Teilen Deutsch¬
lands einen „RotenTag ", der nach der „RoterkFahne" vom Mon¬
tag ruhig verlaufen ist . Das Blatt bezeichnet die „zahlreichen
Frauen mit roten Kopftüchern in den Reihen der aufmarschier¬
ten Mteilungen des roten JrontlämpfecbundeS " als das eitzent-
liche Ereignis des Tages . In Wirklichkeit verliefen die Veran¬
staltungen nicht ganz so ruhig wie es von den Kommunisten
hingestellt wird . In Zepernick, Mark Brandenburg , wurde z. B .
eine Gründungsfeier drS Reichsbanners Echwarz - Rot -Gold von
einem starten kommunistischen Trupp überfallen . Es kam zu
einer Schlägerei , in deren Verlauf die Polizei eingriff . Aus bei¬
den Seiten sind mehrere Leichtverletzte zu verzeichnen.

Sauplausschuß des Slädlelages
Berlin , 7. Febr . In der heutigen Sitzung des Äauvtaus -

schuffes des Deutschen Städtetag «» wurde nahezu einstimmig
eine Entschließung angenommen , in der es heißt : Als unver¬
meidliche Hilfsmaßnahme im Kampfe bei der Wohnungsnot
kann die Wohuungszwangswirtschaft erst mit dieser vSllig fal¬
len . Die Beseitigung der Zwangswirtschaft auf dem Wege
der allmählichen Lockerung und des schrittweisen Abbaues
bleibt jedoch das Ziel . Schon jetzt ist das Zwangsrecht inso¬
weit auszuheben , als es sich entweder als schädliche Uebersvan -
nung erweist , oder teilweise eine Milderung der Raumnot
eingetreten ist . So lange die Mieten jedoch nicht weiter in
die Höhe gehen , so daß sich ein Neubau von Wohnungen ren¬
tabel macht und eine Verhütung des Verfalles der alten Woh¬
nungen ermöglicht wird , bleibt die Aufgabe der Gemeinden ,
den Neubau und die Erhaltung der Wohnungen mit öffent¬
lichen Mitteln zu fördern . Um diese Aufgabe vlanmäbig und
weitsichtig zu lösen , ist cs erforderlich , den Gemeinden die
Mietzinsabgabe in Höhe der 20 Proz . Friedensmiete und zu¬
nächst 5 Jahre lang durch Reichsgesetz zuzuweisen . Ohne dabei
den Gemeinden die für allgemeine Zwecke zustebenden Ein¬
nahmen zu kürzen. Gewerbliche und landwirtschaftliche Be¬
triebe dürfen von der Steuer nicht ausgenommen werden
können.

n.» i . . i . . .
Briefkasten ?>er Redaktion

O . , Baden - Baden . Die Geschäftsinhaber find verpflichtet ,
den Gang der Einfahrt zu reinigen . Lehnen Sic die Reini¬
gung ab.

Vf/Gß
Win pflegen alle Iweige des öcrnkgesikäst-
tickerr Wenkshns unö sickern pünktliche
GrteHigung öer uns erteilten Aufträge zu.

Aür Spareinlagen gewähren
wir bestmöglichste Verzinsung .

WlW tnDitM WO MMht
mit Vepo/ltenka//e am Sahuhofoplatz « u - Nie - erlassung in Miihlburg. ;

Das prachtvollste Schneeweiß
leigt |ede Wisch«, 4 « aB SD b*hwdd trt.

611 Henkel*« beliebte « Bleich- und W«»chmlttet
als Zusatz zu/Sei0 «lauf « gebrauch!,eraalrl die umsUndBcbt Raan bhlch a.

— OHNE CHLOR —

Öffentliche Danksagung an
Großhandel und Industrie.

unser« Bitte an den gesamten Groß -
und die gesamte Industrie des badischen

die Erhaltung der deutschen Krieger -
V, * UN Feindeslande sicher zu stellen , ba-
'(-». c 'U.sende Firmen in dankenswerter Weise

Beträge zur Verfügung gestellt und
wir den Svendern herrlich aus diesem

ft *.
♦its ?' Ammann in Breiten 10 <M , Bad . Elektri -
t» :s 5<;tfotaunfl 21 .(5 . (Badenwerkl in Karl »-

Aa . Behrle Sohn in Herbolzheim
zW . oa . Böhler u . Ca . in Dossenheim 10 -« .
r °ri

" g8elellschaft vorm . S . Moninger in
« eb?̂ uhe 20J * K . Büro . Mühlenwerk m

S®. 20 JH. Direktor A. Büttner in
Kerube 16, « . Ebcm .

'

ed'w Kdem . Fabrik Ob . . .
c '. Öobrif Griesheim Elektronwert in Bad .

f
5'elden 100 .« . Adolf (Duffnet, Wein-
7 >ndlung in Vöhrenbach . 5 . « . ©ebr. Ett -
„ „ ln Karlsruhe 10 Jt , Fa . Eggemann ,

st §? J ». Co . in Kleinlaufenburg 20, « . Fal -
K, » ®. Dürftenfabrik in Todtnau ü0 °tt . Fa .
2* V wech . Schuhfabrik in Breiten . 20 Ji .
SUti»i trm “nn u . Ettlinger . Lederfabrik in

u 20 üi . Hansa Konservenfabrik in Ctt -
2;j, . « . Fa . W Henkel in Weinbeim
3a . Hettmannsverger u. Lechner

Fabrik in Erenzaib
bin in Eberbach 50 Jl .

M

ruchsal 25 c« . Fa . S . Hirsch . Lederfabrik in
Zeinbeim . 20 M . Bankhaus Veit L. Hombur -
er in Karlsruhe 50 -.« . Fa . Honlell u . Co ..
Konservenfabrik in Konstanz . 10 Dr . W .

Huber in Karlsruhe 20 Ji , Fa . Adam ^ oest in
Weinheim 5 c« . E . H. Köhler . Zigarrenfabrik
in Michelield , 20-« . Kraftwerk in Bad . Rbein -
felden 100 »« . Fa . E . Kühn . Fcilenfabrik in
Ettlingen . 10 ctl. P , I . Landfried in Heidel¬
berg 100 M . Fa . Leinenkugel in Weinbeim
50c« , Linoleumfabrik in Maximiliansau 50»« .

a . C . Nervel . Weinhdlg . in Weinbeim 10 »« .
. .ä . Pfannkuch u . Co . in Karlsruhe 20 -« , Ra »
dolfwerke in Radolfzell 2öM , Fa . Rehfuß ,
Hutfabrik in Kebl a . Rb . . 100 -.« . Rhein . Cre -
ditbank . Filiale Karlsruhe . 30 -« . Rbeinbafen -
gesellschaft in Kehl a . Rh . Ä -« . Sägewerk G.
m . b. H . in Wolfach 5Ji . Südd . Tertilwerke .
Zimmerli u . Co . in Herbolzbeim . 10 »« . Fa .
I . Suter . Pavierfabrik in Schopfbeim , 20 -« .
Fa . A . Schneider in Mühlburg 10 -« . Svinne -
rei und Weberei in Steinen 20 M . Stahlwerk
Haslach in Haslach 10 .« . Straub u . Co . Bank¬
haus in Karlsruhe , 20»« . Wcbra A .E . in Wehr
10 »« . S . Weil Sobn . Schuhfabrik in Rastatt
I00 -« . 1214

Karlsruhe , den 31 . Januar 1925.
Ter Borst««» »es Bolksbnnd Deutsche Kriegs -

gräberfttrforge ». B . , Laudesverbond Baden .

Wett« ! Werbet für Euere Zeiwug !

3 Reg. . Mk. 220.-
9 Rag. . Mk. 275.-

13 Reg. . Mk. 380.-

ZaMnfzaiWdrtnaat
Frankolieferung.

Kaiseratr . 167 1. Tel . 1073
Salamander
Schuhhaus . J

Zwangsversteigerung
Dienstag . 10 . Febr . I

10215, nachmittags 2 Uhr,
werde ich im Pjandlakal ,
Steinstr . 23, in KarlSrulie
gegen bare Zahlung im
BvllstreckungSwegebffent-
lich versteigern :

Möbel jeder Art und
öOMili Zigarren u a. in .
Karlsruhe , 7. Febr . 1925

Maier 1247
Gerichtsvollzieher .

$$ Kohlen ^
Holz u. Brikett

alle Horten , In unr cruLkiasslacr Ware
empRehlt billiget u . reell ln Jeder Menge

frei Haus und ab LagerMath. Kehler
KulU'äi : Dunaenerstr. 30

Telephon 4707 .

Hauptlager : Wolfarlsweierstrasse 4
(Rangierbahnhof . «77

Vrmklagung .
Für die vielen Beweise inniger Anteil¬

nahme anläßlich des HinscheidenS meines
unvergeßlichen,lieb.Manneß .veSKaufnignns

Arthur Kopf
spreche ich de» herzlichsten Dank aus .

Insbesondere sei der Schwester Marie
und Berta für die aufopfernde Pflege des
Verstorbenen während seiner Krankheit,
dem Gesangverein „Laflallia " iür den er-
hebenden Grabgesang und , Herrn Karl
Linigbäußer iür sein Violimpiel , der iiesft .
gefühlte Dank dargevrachl . 1249

Frau Amalie Kopf.

Trauervrief «
Tausche

kleinereSZimmerwohng .
in der Wcstsladt gegen
S—» Zimmerwohuuug .

Offerten unter stkr . 12zz
a» das Bolkssrenndbüro .

3u verkaufen ', i
ZlveischläirigeS, vollstä, «
dtgeS Bett mit Feder »-
bett sowie ein einfaches
Bett mtt Rost » . Matratze.
Schützeiistr , 4 . Stb . L ;
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DllverTwist
Jagend

liehe
haben

Zutritt !

nach dem berühmten Ko man
von Charles Dickens .

Eine Reise
nach Stockholm

Entzückender Beisefllm .

Jugend
liehe

haben
Zutritt !

In das Handelsregister ist eingetragen:
1. Franz Reuter. Buchhandlung . Karlsruhe:

Die Firma ist geändert in : Rudolf Wagner.
Buchhandlung . Einzelkaufmann: Rudolf
Wagner. Kaufmann. Karlsruhe.

2. Wölber u. Hoerner , Karlsruhe: Die Firma
ist geändert in : Evezialmaschinenfabrik Al¬
bert Füller. _ „ .

3. Josef Steimel . Karlsruhe. Einzelkaufmann:
Josef Steimel . Tapeziermeister . Karlsruhe.
(Wilbelmstrabe 63.)

4 . Marti « Jlzenhöfer u. To.. Zimmergeschaft
und Solzhandlung. Karlsruhe. Kommandit¬
gesellschaft bei welcher Martin Jlzenhöfer.
Baumeister. Karlsruhe, als persönlich haf¬
tender Gesellschafter und ein Kommanditist
beteiligt ist . (Eternbergstrahe 17) .
Karlsruhe, den 6. Februar 1925.

Bad . Amtsgericht 8 2. _
In das Handelsregister 8 Band II OK . 35a

ist zur Firma „Lirathc" Lichtspiel -Radio-
Theater. Gesellschaft mit beschränkter Haftung,
Karlsruhe, eingetragen: Die Vertretungs¬
befugnis des Geschäftsführers Hermann Frey
ist beendet . Kaufmann Julius Peter . Baden-
Baden. ist als Geschäftsführer bestellt .

Karlsruhe, den 3. Februar 1925.
Bad . Amtsgericht 8 2.

In das Handelsregister 8 Band II OZ . 56
Ö ir Firma Buchdruderei Fidelitas , Eelell-

mit beschränkter Haftung. Karlsruhe,
eingetragen : Durch Gesellschafterbeschluß vom
17. November 1924 wurde das Stammkapital
infolge Umstellung auf 47 939,60 Reichsmark
ermäßigt und der Gesellschaftsvcrtrag bezüglich
der Bestimmungen über das Stammkapital
und des Stimmrechts der Stammanteile ge¬
ändert .

Karlsruhe, den 28. Januar 1925.
Bad . Amtsgericht 8 2.

In das Handelsregister 8 Band II OZ . 64a
ist eingetragen. Firma und Sitz : Badische Luft¬
verkehrsgesellschaft mit beschränkter Haftung.
Karlsruhe. Gegenstand des Unternehmens:
Die Beförderung von Personen und Sachen
durch Luftfahrzeuge , insbesondere zum Zwecke
des Anschlusses des Landes Badens an das
nationale und internationale Luftverkehrsneh .
ferner Veranstaltungen für Reklame - und Luft¬
bildzwecke und Passagierflüge. Die Gesellschaft
ist berechtigt , stch an Unternehmen verwandter
Art zu beteiligen oder solche zu erwerben .
Stammkapital : 250 090 Reichsmark . Geschäfts¬
führer : Albert Hcrrmann . Stadtrcchtsrat,Karlsruhe. Erwin Kraus. Syndikus. Karls¬
ruhe. Der Eeselllchaftsvertrag ist am 21 . Ja¬
nuar 1925 festgestellt . Die Gesellschaft wird
durch zwei Geschäftsführer gemeinsam ver¬

treten. Die Bekanntmachungen der Gesellschaft
erfolgen in der Karlsruher Zeitung.

Karlsruhe, den 30. Januar 1925.
Bad. Amtsgericht 8 2.

In das Handelsregister 6 Band III OZ. 18
ist zur Firma Kaiser -Automat. Gesellschaft mit
beschränkter Haftung in Karlsruhe, eingetra¬
gen : Die Liauidation ist beendet , die Firma
ist erloschen.

Karlsruhe, den 29 . Januar 1925 .
Bad . Amtsgericht B 2.

In das Handelsregister 8 Band III OZ. 66
ist zur Firma Deutsch« Signalflaggenfabrik.
Gesellschaft mit beschränkter Haftung. Karls¬
ruhe. eingetragen : Dem Kaufmann Mar Adolf
Hirsch . Karlsruhe, ist Prokura in der Weile
erteilt, daß er berechtigt ist . gemeinsam mit
einem Geschäftsführer oder einem anderen
Prokuristen die Gesellschaft zu vertreten.

Karlsruhe, den 28. Januar 1925.
Bad . Amtsgericht B 2.

In das Handelsregister 8 Band VII OZ. 29
ist zur Firma Badische Lederwerke in Karls¬
ruhe eingetragen : Auf Grund des Beschlusses
der Generalversammlung vom 17. Januar 1925
wurde das Grundkapital infolge Umstellung
auf 1050 000 Reichsmark ermäßigt. eingeteilt
in 7000 auf den Inhaber lautende <? *— m -
aktien über je 150 RM . Der Gesellschaftsver¬
trag wurde in den 88 3 lGrundkavital) und 17
(Vergütung des Äufstchtsrats) geändert. Die
Prokura des Ludwig Hommeltenbcrg ist er¬
loschen.

Karlsruhe, den 30. Januar 1925.
Bad Amtsgericht 8 2._

In das Handelsregister 8 Band VII OZ. 35
ist zur Firma Steiner . Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung, Karlsruhe, eingetragen:
Durch Eesellschaftsbeschlub vom 14 . Januar
1925 wurde das Stammkapital mfolste llm-
stellun ; auf 160 000 Reichsmark ermäßigt und
der Gesellschaftsvertrag in den 8?. 3 (Geschäfts¬
jahr ) und 4 (Stammkapital) geändert.

Karlsruhe, den 27. Januar 1925.
Bad. Amtsgericht 8 2._ _

In das Handelsregister 8 Band IX Ud . 1«
ist zur Firma Karlsruher Aistenfabrik . Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung . Karlsruhe .

In das Handelsregister 8 Band IX OZ . 18
: K ' ' * " ■
eld

eingetragen: Durch Gesellschäfterbcschluß vom
23 Januar 1925 wurde das Stammkapital in¬
folge Umstellung auf 10 000 Reichsmark er¬
mäßigt und der Eeselllchaftsvertrag in 88 3
( Stammkapital) und 12 Abs. 3 (Stimmrecht)
geändert, die 88 4 und 5 kommen in Wegfall.

Karlsruhe, den 31 . Januar 1925.
Bad. Amtsgericht 8 2.

werden rasch und billig
angesertigt von 3 Mk. an

Schillerstratze 50 IV .

Jtietallbetten
Stahlmatr ., Kinderbetten
Dir . an Priv .,Kat. 80 R frei
ä «u »M !li»ii« Suhl Ifbir.)

Karnwalge $ell $cftaft |
des Gesangvereins „Badenia“. |

Sonntag , den 15 . Februar ' 1
nachmittags 3 °° Uhr, findet im f
Saale zum „Kühlen Krug " £

unsere J
II . Damen - und L
Aremden- Sitzung I

statt. f
AuftretennurerstllasfigerBütten- 2
redner. Einzug deS Großen und I
Kleinen Rats 3» Minuten. Ab »
3 Uhr humoristisches Konzert ,

« intritt für Mitglieder b0 Pfg ., Fremde 1 Mk.
Nürrifche Kopfbedeckung und Liederbücher
obligatorisch und am Saaleingang erhältlich.

Großer Narrenvav.
Mitglieder Mk. 1.— Fremde Mk. 2.—.
Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zutritt

Kartenvorberkauf fiehe Plakatsäulen.
Der Elferrat .

Boranzeige .
Rosenmontag , den 23. Februar, in sämtlichen J

Räumen der ffifrtßill « I
Festhalle : f

Prämiierung der originellsten Gruppen, sowie £
Einzelpersonen. 1246 J

COLOSSEUM

| i'tt(|lich , 8 Uhr , das voUst &uttlg neue
VARIETE - PROGRAMMI

+ *ä ( i * ll * t* aller Art liefert die Buch .
i ^ ' "»frennd .

Luisenstraße 24.

. Ich war am ganjir .

6afc «t.
— mich dura» da «
ÖutfenXoga Äachi pctnl (‘;I
8n 14 Xagrn bat Zuck 5' ,
Patent - Medliloal - Seil * “f(!Obel brUitigt Di' i- -Ä"

IstHundert » iverl . D«rg .
Dazu Ztickcwih -Crem»
seNendu. ,«!,hallig ).
« botbelen. ®rngetUi>
« aifümcrtcn erdälillch- ^

Dadikches
Landescheater

Moutag , de« » . Februar , 6- 10 Uhr (4 50) Schüler - « ud Fremdem
Vorstellung :

Sauft I . Teil. k

Das ganze Jahr hindurch
Wiederherstellung aller beschädigten Pappen und Anfertigung

Pnppcnpcrilcken aus mitgebrachten Haaren . 123

Verkauf von Puppen und Puppenartikeln «
Erste Karlsruher U D I B I E D 228 Kalserstrafie
Puppen - Klinik ^ ia DIBbEK zw Douglas -u HirscbJjjJ )
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Schoemperlen & Gast

KARLSRUHE )
übernimmt die Ausführung von Reparaturen
an Last- und Personen - Automobilen sämtl.
Systeme in besteingerichtetem grossem Werk.
Spezialeinrichtung für die Instandsetzung von

BEMZ
Last- u . Personenwagen . Lager an neuen und
durchreparierten Lastwagen aller Typen. An¬
hänger in all . Grössen erst , deutscher Fabriken

Werkstätten und BUro : Sofienstraße 74 , 76 , 78 , auch
zugängig vom Milhlburgertor . Fernruf 540 und 541 .

Besuchen Sie
bitte in Ihrem eigenen Interesse das

Baiibiittd Möbelhaus
Karl-Friedrichstraße 22 , am Rondellplatz.

Durch Großeinkäufe für unsere sämtlichen Zweig¬
stellen in Baden bieten wir unserer werten Kundschaft

aussergewöhnliche Vorteile beim
Einkaut durch grösste Auswahl

Lassen Sie sich vor jedem Möbeleinkauf
von uns kostenlos beraten !

Baubimd Möbelhaus
Bad . Baubund , G . m . b. H .

Karl-Friedrichstr . 22 (Rondellpl .) , Fernruf 5157

Zahlungs -Aufforderung .
Die katholische Kirchensteuer betr.

und
Dien . . . .

örtlicher Kirchensteuer
welche mit ihren Zahlungen an allgemeiner

, „ - , . - „ 8 Jahr 1924/25 wovon 4 Fünftel bereits
verfallen noch tm Rückstand find, werde » ersucht, ihre Schuldigkeit innerhalb
8 Lagen zu entrichten , da sonst gegen die Säumigen das Betrerbungsversabren
eingcleitet werden müßte . 1253

Karlsruhe, den 8. Februar 1025.
Katholische Kirchenstenerkaffe :

StändehauSstraß« 1,

Felle - Haare!
Roh-, Ochs-, Schweins.

b?nre , Mcnfchenhaare ,Suhhaare.MaulwurfSselle,Stall - u . Feldhasen, Betl-
ledern . alt und neu , kamt

jeder Quantum 751J . LupoNanski
Zähringerftraße 28 II

Die Pächter Stadt. Grundstöcke
werden an die Zahlung der am 1. Februar fäG
gewesenen Pachtzinsen für daS Pachijahr lSE
erinnert . Für die Entrichtung wird noch eine
bis zum 21 . Februar ds . FS. bewilligt. Die Zahl » ""
hat biS zu diesem Zeitpunkt bet den in der BckaE
machung des städt . TiesdauamtS vom 12 . Januar l*^
bezcichneten Stellen zu erfolgen und zwar

für die in den Bororten wohnenden Pächter
den Gemeindesekretariate « der betr LtE
teile (in Rintheim auch für die in Hagsst)"
wohnenden und i» Beiertheim auch für die
Weiheräckergebiet und in Bulach wohnende ,
Pächter ), für die übrigen Pächter bei der Stab'
hanptkasse, Rathaus Zimmer 37, Schalter ,Die Pachtzinsregister, aus denen die fälligen v'
e zu ersehe» sind, liegen bei den angeführteträge zu ersehe» sind, liegen bei den augesuyr »

Zahlungsstellen aus . ,Wer die Frist bl » zum 21 . Februar versä«* ^
hat Betreibung zu gewärtigen und die damit ne»
bundene » Kosten zu tragen.

Karlsruhe, den 6. Februar 1925
Stadthauptkasse A .

Zwangsversteigerung.
Dienstag , den 10 . Februar1025 , nachmittag

2 Nhr werde ich in Karlsruhe, im Psandlokale Ltew
straffe 28 gegen bare Zahlung im BollstreckuE
Wege öffentlich versteigern:

75000 Zigaretten Marke
IS 000 Marke Sultana Alvalt» ,

Säulen von
40000

Tjeca'
isovo Marke Sultana Alvalt» , 40000 M»n
Sultan Farkad , 1 Schreiblisch , 1 Herrensahrh "
1 weißer Damenkleio, 2 Damcnstrohhüte M
Karlsruhe, den 7. Februar 1926 . 1**

Riehl , Gerichtsvollzieher in Karlsruhe.

Streich -
“ -Proben

Leistungsfähige Instramentallsten »uk
Streich - u BIa,slnstrnmenlen , welche ge*
w lttsind,an diesen Proben teilzunehm ®0

werden gebeten sich vorzustellen bei
Obermusikmeister a. 0 . H. Lies «

Durlacher Allee ?9o L

Badische Lichtspiele
für Schule und Volksbildung

_ Konzerthau «

Erstaufführung !
Samstag , den 7. Febrnar

nachm . 4 Unr und abends 8 Uhr

Sonntag , den 8. Febrnar,
nachmittags 4 Uhr

Montag , den 9. Febrnar,
Dienstag, den 10. Febrnar,

abends v Uhr

„COLUNBDS
“

Der Film vom Bau und Betrieb dös
neuesten deutschen Riesendampl 01*
des Norddeutschen Lloyd Bremeö -

Der Wiederaufbau der deutschen
Handelsflotte .

Vortrag: Horv.-Kapitän Roedenbech
Vorverkauf : Musikhaus
Müller , Kaiserstraße .

^ Preise : 1.70, 1 kg, i ._ , 060 Mark-
Studierende und Schüler gegen A«? '

weis halbe Preise .
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